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FÜR FEBRUAR 1986 produzieren 
heute die Chemiearbeiter des Ka- 
ragandacr Werks für Synthesekau- 
tscnuk. Sie überbieten regelmäßig 
ihre Planvorgaben. Allein im Jahre 
1985 ist d.c Arbeitsproduktivität 
hier um 5,6 Prozent angewachsen — 
um 1,7 Prozent mehr als geplant.

ENGE SPEZIALISIERUNG macht 
in den Abteilungen der Koktsche- 
tawer Textil- und Kurzwarenfabrik 
gute Schule, Auf dieser Grundlage 
sind 27 Brigaden zum einheitlicher) 
Auftrag übergegangen, was zur 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität beitragen soll. Bis 
Jahresschluß will man im Betrieb 11 
Erzeugnisarten zur Attestierung mit 
dem Staatlichen Gütezeichen Vor­
schlägen und die Erzeugnisselbstko­
sfen um 0,8 Prozent reduzieren.

92 KÄLBER VON JE 100 KÜHEN 
hat im vorigen Jahr die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „Rhyth­
mus" aus dem Sowchos „Gwardc- 
jez", Gebiet Uralsk, erhalten. Das 
Jugendkollektiv legt auf alles Neue 
und Fortschrittliche viel Wert; be­
sonders gute Resultate zeitigt das 
bei der Rindermast. Laut Ermittlun­
gen der Betriebsökonomen ist die 
Arbeitsproduktivität in der Brigade 
um 6 Prozent höher als in anderen 
artverwandten Kollektiven.

SPARSAMKEIT IST TRUMPF für 
alle Brigaden des Kfz-Befriebs 
Nr. 2558 aus Urdshar, Gebiet Semi- 
palatinsk. Hier hat man sich das 
Ziel gesteckt, bis Jahresende Treib­
stoff für vier Arbeifsschichten ein­
zusparen.

Wertvolle Arbeiterinitiativen garantieren 
n»* eine erfolgreiche Planerfüllung ander Basis

Das Hauptkriterium
„Der Bau von Produkfionsobjckten ist komplex zu realisieren. Es ist 

strikt zu gewährleisten, daß Bau und Übergabe der in diesen Projekten 
vorgesehenen Wohnhäuser, sozialen und kulturellen Einrichtungen termin­
gemäß erfolgen." *

(Aus dem Entwurf der Hauptrichtunqen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR)

In vier Gebieten sind heute 
die Unterabteilungen des Trusts 
„Uralskspezslroi" — eines der 
größten Bauauftragnehmer Ka­
sachstans — stationiert. Eine 
davon, die Montage-, und Bauvcr- 
wallung Nr. 16. ist mit der Er­
richtung von Schwerindustrieob­
jekten in der Gebietshauptstadt 
Aktjubinsk beschäftigt.

„Wir pflegen enge Beziehun­
gen mit den Bauleuten des Trusts 
.Aktjubinsktjashstroi', und diese 
Zusammenarbeit zeitigt sehr gute 
Ergebnisse", erzählt Nikolai 
Tischtschcnko, Leiter der Bau- 
verwallüng. ..Die Sache ist die, 
daß unser Betrieb Spezialauflrä- 
gc bei der Montage von Groß- 
konstruklionen und komplizierten 
Sätzen ausführt, wofür ein or­
dinärer Baubetrieb nicht immer 
die Kräfte hat.

Freilich bringt das gewisse 
Schwierigkeiten mit sich. Wir 
müssen von einem Objekt zum 
anderen .wandern'; manchmal 
haben unsere elf Komplexbriga­
den drei bis vier Objekte auf ein­
mal zu betreuen. Aber sämtli­
che Arbeiten werden stets ter­
mingerecht ausgeführt, weil ja 
alle Kalkulationen von unseren 
Fachleuten im voraus ausgeführt 
werden."

Besonders erfolgreich war für 
die Bauleute aus „Uralskspez-

stroi" das Jahr 1985. Der Plan 
der Montage- und Bauarbcllcn 
wurde zu 132 Prozent erfüllt; 
die Belegschaft des Baubetriebs 
wurde mit der Roten Wander­
fahne des Republikministeriums 
und mit einer Geldprämie aus­
gezeichnet. Sehr gut halte unter 
anderem auch die Belegschaft der 
Verwaltung NT. 16 abgeschnil- 
ten. Sieben Objekte — darunter 
die zwei neuen Abteilungen des 
Aktjubinsker Ferrolegierungs­
werks — wurden rechtzeitig an 
die Staalskommission übqp-geben; 
fünf davon halte man mit der 
höchsten Note bewertet.

„Stabiles Arbeitstempo und 
hohe Qualität sind in unserem 
Betrieb Gesetz", erzählt Valen­
tin Kejn, Chefingenieur der Ver­
waltung. „Aber es wird unter 
anderem immer mehr Wert auf 
solch einen Faktor wie die Re­
duzierung der Arbeitsselbstko­
sten gelegt. In dieser Frage sind 
wir ziemlich gut angeschrieben."

An der Mitteilung des Chefin­
genieurs läßt sich nicht rütteln. 
Fachleute haben berechnet, daß 
die Beu iebsbe'iegschafl die höch­
ste Arbeitsproduktivität unter al­
len Trustabteilungen erzielt hat. 
Und ir. puncto Arbeitsselbstko­
sten hat man einen einmaligen 
Rekord aufgestellt, indem diese

in einem Jahr um ganze 19 Pro­
zent reduziert wurden.

Die erzielten Leistungen basie­
ren auf gekonnter Verwendung 
leistungsstarker Bautechnik, auf 
weitgehender Auswertung fort­
schrittlicher Arbeiiserfahrungen 
und -melhoden. Die Verwaltung 
hat heute gute technische Mög­
lichkeiten: 63 Prozent aller Bau- 
arbellen sind vojlmechanlslcrt. 
Dabei ist man bemüht, die vor­
handene Technik möglichst inten­
siver elnzuselzen, damit sie auch 
tatsächlich einen rascheren 
Fondsrückfluß sichert.

„In der Regel sind wir unse­
ren Zeitplänen bedeutend vor­
aus", erzählt Viktor Kragoshin, 
Leiter einer Komplexbrigade. 
„Freilich stellt das an die Wett­
bewerbspartner aus den koope-- 
rierenden Brigaden harte Bedin­
gungen, well sic ja auch mitma­
chen müssen, damit keine Slok- 
kungen im Bauprozeß vorkom­
men. Aber die vorfristige Erfül­
lung der Aufträge ist eine gute 
Startbasis für die Kollektive, 
die nach uns ans Objekt kom­
men."

Für dieses Jahr hat sich das 
Trustkollektiv erhöhte Ziele ge­
steckt: Die Arbcitsselbslkosten
sollen um weitere 3 Prozent re­
duziert werden. Zusätzlich zum 
Bauplan will man Arbeiten für 
112 000 Rubel ausführen und 
die Arbeitsproduktivität um 4 
Prozent steigern.

Vitali ROGGE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der - „Freundschaft" 
Aktjubinsk

Effekt der 
Mischsaaten

In diesen Winterlagen spürt 
Sowchos ,,1. Mal", Gebiet Taldy- 
Kurgan, den Nutzen von der 
Einführung der Mischsaaten. Die 
tagesdurchschnittlichen Gewichts­
zunahmen der Jungochsen, die 
industriell gemästet werden, sind 
um 120 bis 150 Gramm höher 
als normgemäß. Viele Tiere wer­
den pro Tag um ein ganzes Ki­
logramm schwerer, obwohl sie 
1.5mal weniger Körnerfulter er­
halten als im vorigen Winter.

Das Geheimnis des. Erfolgs 
liegt im Verfüttern von Misch­
gärfutter, das nach dem Eiweiß­
gehalt und anderen Komponenten 
bereits auf dem Feld ausgegli­
chen wird. Dieses Futter be­
schafft man im Sowchos auf 
Feldern mit Mischsaaten: Auf ei­
nem Acker werden Luzerhe und 
Sorgho, Luzerne und Sudangras 
sowie manche andere Kulturen 
untergebracht. Das ermöglichte 
es. reiche Grünfutterernten mit 
erhöhtem Zuckergehalt zu er­
zielen.

Dank diesem Futter wollen die 
Viehzüchter des Sowchos im 
Laufe des Winters mehr als 
1 000 Dezitonnen Rindfleisch 
zusätzlich produzieren.

Von dem hohpn Nutzen des 
auf den Feldern mit Mischsaaten 
beschafften Futters überzeugten 
sich auch die führenden Betriebe 
der Rayons Taldy-Kurgan, An­
drejewka und Sarkand. Im Früh­
jahr werden die Mischsaaten im 
Siebenstromgebiet, eine doppelt 
so große Fläche einnehmen als 
im Vorjahr.

(KasTAG)

Tausende Gruppen 
des agrotechnisch« Dienstes

Die Brigade von I. Posdnja­
kow der Vereinigung 
chimlja" \on Serenda, 
Koktschelaw überbietet 
Aufgabe täglich um 
tel. Sie beiördert im 
„Serendlnski" mit cif 
Schleppern bis 2 000 
Dünger je Schicht auf 
der — eine Rekordleistung im 
Gebiet.

Zur effektiven Arbeit trägt der 
Kollektivauitrag bei. Die Mecha­
nisatoren haben die Karrenborde 
angeselzt und -wenden bei der 
Beladung zwei leistungsstarke 
Lader T 18 an.

Es vergehen kaum fünf Minu­
ten, nachdem die Wetteifernden 
„Kirowez'-Führer W. Fritz und 
D. Hamburg vom Feld zurück­
gekehrt sind, und ihre Lastzüge 
sind wieder voll beladen. In so 
kurzer Zeit werden sie von den 
Ladermaschinisten A. Jakuschew- 
ski und A. Leis bedient Zu den 
Feldern sind die kürzesten Wege 
verlegt worden. Auch bei der 
Entladung gibt es keine Stockun­
gen. denn die Karren kippen 
selbst um. Die führenden Mecha­
nisatoren und • ihre Kollegen 
schaffen bis zehn Fahrten je 
Schicht.-

„Selchos- 
Gebiet 

ihre 
ein Drit- 
Sowchos 
Kirowez- 

Tonnen 
die Fel­

Im Vorjahr beförderten dif 
Brigaden von I. Posdnjakow und 
A. Karpuchin über 2 000 Ton­
nen Humus auf den Acker — be­
deutend mehr als im Plan vor­
gesehen war. In diesem Jahr hat 
man beschlossen, diese Kennzif­
fer zu überbieten.

In der Republik sind Tausende 
Gruppen des agrotechnischen 
Diens.es bei der Beförderung 
von natürlichem Dünger beschäl- 
ligt.-Ihre Leistung ist um ein 
\ ierlel höher- als im vorigen 
Jahr. Auf die Felder sind 15 

. Millionen Tonnen Humus — et­
wa 40 Prozent der Aufgabe, die 
im Winter zu lösen ist, beför­
dert worden.

Zugleich aber hat man uns in 
der Vereinigung „Kasselchos- 
chlmija" mitgeteilt, daß eine Rei­
he von Gebieten in dieser Ar­
beit zurückbleibt. Darunter sind 
die Gebiete Dshambul, Alma-Ata. 
Taldy-Kurgan und Uralsk. Es ist 

Landwin­
des agro- 
zu bilden 
alle vor-

notwendig, in jedem 
schaftsbetrieb Gruppen 
technischen Dienstes 
und zu diesem Zweck 
handenen Laslkarrcn und Lader 
zu nuizen.

(KasTAG)

Voraussetzung für stabilen Rhythmus
Nachdem die Ackerbauern des 

Pawlodarer Gebiets die Feldar­
beiten abgeschlossen hatten, be­
gann in den Betrieben die Vor­
bereitung der landwirtschaftli­
chen Technik iür den nächsten 
Frühjahrseinsatz. im Rayon 
Schtscherbakly, wo die Repara­
tur der Technik nach dem Fließ­
band-Baugruppenverfahren orga­
nisiert ist. sind gegenwärtig be­
deutend mehr Traktoren und 
Mähdrescher überholt als zur 
selben Zeit des Vorjahrs. Füh­
rend Im Wettbewerb sind die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Sosnowski". Hier hat man be­
reits die Hälfte der Traktoren 
und Mähdrescher bereitgestellt. 
Den Erfolg sichern der breit ent­
faltete Wettbewerb zu Ehren 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU und die richtige Arbelts- 
kräflevertellung beim Fließver­
fahren.

Gute Arbeit leisten die Ratio­
nalisatoren. So haben die Me­
chanisatoren des Sowchos „Sos- 
nowsKl" als erste im Rayon die 
Restaurierung der Riemenschei­
ben von den Motoren SMD 17 
und SMD 18 gemeistert. Auch 
die lösbaren Kupplungen der- 
Mähdrescher, die Antriebswellen

der Radtraktoren und die Varia­
loren der Fahrgestelle werden 
hier sachkundig restauriert. Al­
lein im Vorjahr hat man durch 
die Restaurlerungsarbcilen über 
40 000 Rubel gespart.

Auf kontinuierliche Vervoll­
kommnung des Sparsamkeilsprin­
zips wurde im Betrieb schon Im­
mer viel Werl gelegt. Auf dieser 
Grundlage wird Im Sowchos Je­
des Jahr ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb ausgetragen, 
der in den Reparalurarbellerbri- 
gaden gute Resultate zeitigt. In 
der diesjährigen Wintersaison 
zielt er ebenlalls auf sachliche 
Wirlschaltsführung und allseiti­
ge Einsparung wertvoller Roh- 
sloflressourcen.

Mehrere wertvolle Verbes­
serungsvorschläge haben der 
Dreher Grigori Glk, die Schlos­
ser Alexander Lorenz, Wladimir 
Braun, der Schleifer Georg Frie­
sen, der Schlosser der Kraft­
stoffapparatur Nikolaus Schwei­
zer, dei Motorenschlosser Wladi­
mir Scharlner und die Mechani­
satoren die bei der Reparatur 
mllmjchen, auf ihrem Konto.

Nikolai SYTSCHOW

Gebiet Pawlodar

Führend im Wettbewerb
Nach konkretem Programm arbeiten die Kollektive der Vereinigung 

„Karagandaugol". Bis zur Eröffnung des XXVII. Parteitages der KPdSU sol­
len Kraftstrom und Baustoffs sowie andere Ressourcen für fünf Arbails- 
schichten eingespart werden.

Führend im Wettbewerb der 
Unterabteilungen der Vereini­
gung sind heute die Brigaden 
der Transportableilung im örtli­
chen Rangierbetrieb. Allein in 
der ersten Arbeitswoche dieses 
Jahres sind 700 000 Tonnen 
Kohle verladen und an die Ver­
braucher abgefertigt worden, 
was die Planvorgabe wesentlich 
übertrifft.

Jm Rangierbetrieb hat man be­
reits vor zwei Jahren zur wert­
vollen Neuerung gegriffen: Alle 
Eisenbahnwagen werden in 
Schwerzügen eingesetzt. Das 
steigert die Effektivität des Ei­
senbahntransports und hilft 
Kraftstrom und Treibstoff einzu­
sparen.

„Unsere Lokführerkollektive 
haben einen wirksamen sozlalisli-

sehen Wettbewerb um die kontl-, 
nulerlichè Stärkung des Spar­
samkeitsprinzips entfallet"; er­
zählt Viktor Hegele, stellvertre­
tender Sekretär des Parteikömitees 
im Rangierbahnhof Karaganda. 
„Jede drei Tage werden die Er­
gebnisse des Arbeitswettstreits 
ausgewertet, eine Spezialkom­
mission sorgt für die Offenkun­
digkeit des Leistungsvergleichs."

Alexander Haar (im Bild) war im 
Komsomolauffrag an die Baustelle 
des Pawlodarer Traktorenwerks ge­
kommen, schloß es in sein Herz ein 
und blieb ___J________
nähme in der führenden Montage­
abteilung, dort, wo das Hauptfließ­
band läuft

Inbetrieb-

Valenlln ALLES

Karaganda/

Estnische SSR

Computer 
in Farmen

Eine der Milchfarmen in der 
Versuchswirtschaft „Ülenurme" 
der Estnischen Landwirtschaftli­
chen Akademie wird stark von 
Elektronikfacharbeitern, Pro­
grammierern und Fachingenieu­
ren für Automatisierung be­
sucht. Ein kleiner Kuhstall Ist 
zum Labor der Wissenschaftler 
geworden. In dem das effektive 
sogenannte Responder-System der 
Viehhaltung angewandt wird.

Die Viehhöfe unterscheiden 
sich auf den ersten Blick gar 
nicht von den gewöhnlichen. Al­
le Tiere befinden sich Jedoch un­
ter zuverlässiger und objektiver 
Aufsicht der Eleklronenrechen- 
maschlncn. Jede Kuh hat ein 
Halsband, das mit einem elektro­
nischen Nummergeber — Res­
ponder — versehen ist. Gerade 
seine verschlüsselten Signale die­
nen als Befehl für die Automa­
tik, die die Fulterausgabe „über­
wacht". Sobald eine Kuh an den 
Futterverteiler herankommt, enl‘ 
scheidet der Computer 
ob es Zeil Ist, ihr 
folgende Portion zu geben.

Vorläufig ist in Estland 
eine Farm mit dem " 
ler-System in Viehhöfen 
hen. Aber die Erfahrungen zei­
gen, daß es sich auch für Groß­
farmen eignet. Nach diesem Sy­
stem soll bald der Milchkomplex 
in der Versuchsstation Vändra. 
Rayon Pärnu, seine Arbeit auf­
nehmen.
Moldauische SSR

sofort, 
eine nächst-

nur 
Futtervertel- 

verse-

Nachfrage als 
Orientierungspunkt

Durch die Modernisierung der 
Weinkeltereien Moldawiens ist es 
möglich geworden, den Bedarf 
der Bevölkerung an hochwerti­
gen Säften besser zu decken. Die 
Fachleute dieses Zweigs haben 
Ihre Arbeit operativ umgestal’let 
und den Ausstoß., - wertvoller Er­
zeugnisse auf ein Drittel erwei­
tert.

und wo die neuen „Ka- 
sachstanez" das Werkfor passie­
ren. Hier traf er der Partei bei und 
wurde ein anerkannter Nachwuchs­
ausbilder. Alexander Haar hat sei­
ne Komsomolzenjugend noch gut in 
Erinnerung, und die heutige Jugend 
fühlt sich zu ihm hingezogen. Wäh­
rend der Mittagspause kann man oft 

• die -Abschnittskomsomolorganisato­
ren der Montageabteilung im Ge­
spräch mit ihm antreffen — er hat 
für jeden ein gutes Wort und ei­
nen wertvollen Rat übrig.

Foto: Heinrich Frost

Ohne Senkung 
der Tierleistung
verläuft die Winterhaltung - des 
Viehs in den Landwirtschaftsbe­
trieben des Rayons Agadyr, Ge­
biet Dsheskasgan.

Wegen des launischen Welters 
konnte man hier im vorigen 
Sommer die notwendige Menge 
Grobfutter auf den Wiesen nicht 
beschaffen, der Heuertrag auf 
dem Kulturland war ebenfalls 
niedrig.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Rayons ließen keine einzige 
Quelle zur Auffüllung der Fut­
tervorräte unbeachtet. In der 
Futterbilanz überwiegen gegen­
wärtig ' grobstengeliges. Heu, 
Stroh und Zweigfutler.

Auf den Viehfarmen wendet 
man sämtliche Verfahren zur Er­
höhung des Nährwertes des Fut­
ters .an. Es wurden alle Futter­
küchen — durchschnittlich 2 
pro Sowchos — renoviert und in 
Betrieb gesetzt.

(KasTAG)

CMPPwlsscMcci unserer Heimat
Man mußte in vollem Betrieb 

eine Reihe prinzipiell neuer von 
den Fachleuten der Konservenin- 
düstrie vorgeschlagener Techno­
logien meistern. Ihre gesammel­
ten Erfahrungen weitgehend nut­
zend. beschlossen die Kelter, die 
Vervollkommnung der Produk­
tion weiter zu bringen. So z. B. 
wurde zusätzlich zur Pasteurisa­
tion eine zweimalige Abkühlung 
des Rohsafles eingeführt. Diese 
Verarbeitungsart verbessert be­
deutend die Qualität der wert­
vollen Erzeugnisse.
Turkmenische SSR-----------

Armenische SSR

Der blaue 
Brennstoff 
der Wüste

Das riesige Gas- und Konden- 
salvorkommen im Süden der Re­
publik hat einen ansehnlichen 
Zuwachs an Produktionskapazi­
täten erhalten. Hier wurde die­
ser Tage eine Anlage für pri­
märe Gasaufbereitung mit ei­
ner Jahreskapazllät von 5 Milli­
arden Kubikmeter Rohstoffe In 
Betrieb genommen. Somit wurde 
die Errichtung der ersten Aus­
baustufe des Gaskondensatfeldes, 
das Brennstoff für die Gasleitung 
Asieri—Zentrum liefert, abge­
schlossen.

Trotz der komplizierten Ar­
beitsbedingungen ist dieses wich­
tiges Objekt mit Zeltvorsprung 
seiner Bestimmung übergeben 
worden. Die Schwierigkeiten zu 
überwinden halfen die beim Er­
schließen anderer Gasfelder in 
der Wüste gesammelten Erfah­
rungen. Dabei wurde weitgehend 
die Montage von Großblöcken 
angewandt: Viele. Baugruppen
und Aggregate • wurden vollmon- 
lierl zugestellt, was die Arbeit 
beschleunigte.

Die Bauarbeiter sorgten auch 
für gute Lebensbedingungen für 
die Gasgewinner. In den Wohn­
wagen der Schlchtbesetzungs- 
Siedlung gibt es Kühlschränke, 
Fernsehgeräte. i

Hydroponik 
hat geholfen

Keinen Fleckboden brauchten 
die Fachleute aus Jerewan für 
eine ganzjährige Produktion von 
Grünfutter. Sie beauftragten da­
mit die Kammern für künstliches 
Klima. Diese industriellen Anla­
gen sind im Institut für agro­
chemische Probleme und Hydro­
ponik der AdW der Republik 
entwickelt worden. Jede erzeugt 
bis 400 Kilogramm 
täglich. Das genügt, um rund 
'25 000 Hühner mit Beinahrung 
zu versorgen.

Das Wertvolle an 
thode ist, daß sie es ermöglicht, 
auch Gemüse, Ätheröl- und Heil­
pflanzen auf diese Weise zu zie­
hen. Dabei gelingt es sogar, 
drei- bis fünfmal mehr Erzeug­
nisse als auf dem Boden einzu­
bringen. Für den Süden des Lan­
des, wo die aktive Vegetations­
periode sechs bis sieben Monate 
dauert, gibt die hydroponlsche 
Pflanzenzucht die Möglichkeit, 
zwei Ernten Jährlich zu bergen.
Tadshikische SSR ------------

Biomasse

dleser Me-

Vereinigung 
reckt die Schultern

Die in der Republik traditio­
nellen Verfahren des Haltens von 
Großvieh und die neuesten Tech­
nologien der Tiermast sind für 
die Agrar-Industrie-Versuchsver­
einigung „Chowallng" zum ent­
scheidenden Faktor bei der Er­
zeugung von billigem Fleisch ge­
worden. Dieser Tage ist der 
Übergabe der zweiten Ausbau­
stufe des Maslplatzes mit der 
Bau eines Mastkomplexes für 
20 000 Tiere abgeschlossen wor­
den.

Der Im Pamlr-Vorgeblrge auf 
der Grundlage mehrerer Sowcho-

se und Forstwirtschaftsbetriebe 
geschaffene landesgrößte Kom­
plex für industrielle Erzeugung 
von Rindfleisch ist sowohl nach 
seinem Ausmaß als auch nach 
der Masttechnologie einmalig. 
Die Farm unter freiem Himmel 
verfügt über ausgedehnte Futter­
schläge. Auf ihren alpinen Wie­
sen. die über 180 000 Hektar 
groß tsind. weiden 45 000 hoch- 
rassige Jungtiere.

Dank der Fülle an Wasser­
quellen und dem milden Klima 
können die Tiere praktisch das 
runde Jahr in der frischen Luft 
oder in leichten Hürden gehalten 
werden. Das alles trägt dazu bei, 
daß die Selbstkosten des Rind­
fleisches hier die niedrigsten im 
Lande sind.
Belorussische SSR

Ein Kombinat 
ohne Abfälle

Das Gemüse- und Obstkombi­
nat „Oktjabrsk!" in Minsk ent­
spricht mit seinen Erzeugnissen 
dem Geschmack der anspruchs­
vollsten Konsumenten. Hier ist 
ein mechanisierten Komplex an­
gelaufen, der 5 Tonnen Möhren 
pro Stunde bearbeitet und sie 
sortiert und gewaschen — für 
den Verkauf an die Bevölkerung, 
gereinigt — für Gaststättenbe­
triebe und zerschnitten — als 
Halbfabrikate liefert. Die Abfäl­
le werden zu Trockenfutter für 
die Viehwirtschaft verwendet.

Im Bereich der Obst- und Ge­
müsewirtschaft Beioruß 1 a n d s 
wird ein Komplexprogramm für 
Verbesserung der Erzeugnisqua­
lität sowie für Beseitigung der 
Verluste in allen Etappen der 
Produktion und Realisierung er­
arbeitet. Zur erfolgreichen Lö­
sung dieser Aufgabe, die im Ent­
wurf der Hauplrlchtungen den 
Werktätigen des1 Agrar-Industrie- 
Komplexes gestellt ist. wird das 
zweigbezogene technologische

Spezialkonstruktionsbüro mit ei­
nem Versuchsbetrieb beitragen. 
Sein Kbllektiv wird mit For- 
schungs- und Industriebetrieben 
Zusammenwirken.

Im Kombinat von Soligorsk 
wurde die Aufbewahrung von 
Obst in automatisch regulierba­
rem gasförmigem Medium und 
hermetisch abgeschl o s s e n e n 
Kühlräumen organisiert. In der 
Vereinigung „Wolma" wird eine 
abfallose Technologie der Lage­
rung und Aufbewahrung von 
Kartoffeln und Sauerkraut * ein­
geführt und werden Systeme für 
ferngelenkte Überwachung von 
Temperatur und Feuchtigkeit so­
wie für Steuerung des Mikrokli­
mas in den Lagerräumen instal­
liert. Man hat hier mit dem Bau 
von Manövrierentladern Air Con­
tainer, automatischen Verpak- 
kungsmaschinen und anderen 
Mechanismen begonnen.

RSFSR ---------------------------

Im Bündnis mit 
der Wissenschaft

.In der Vereinigung „Penskom- 
pressormarsch" hat man den teu­
ren und defizitären Koks bei 
der Eisenerzschmelzung durch 
eine billigere Brennstoffart — 
das Naturgas — ersetzt. Das ist 
ein Ergebnis der Zusammenar­
beit von Wissenschaftler der 
Polytechnischen Hochschule in 
Pensa and des technologischen 
Labors der Vereinigung.

Die ersten Konstruktionen der 
Erdgas-Kupolöfen waren kom­
pliziert und schwer zu bedienen. 
Zahlreiche Experimente führten 
zu einer glücklicheren und wirt­
schaftlich vorteilhafteren Lösung. 
Die Neueinführung ermöglichte 
es. ein hochwertigeres Roheisen 
zu gewinnen Der ökonomische 
Nutzen von der Anwendung nur 
einer universalen Anlage betrug 
etwa 130 000 Rubel pro Jahr.

Die Überlegung wissenschaft­
licher Entwicklungen der Pensa­
er Polytechnischen Hochschule 
In die Produktion hilft jährlich 
mehr als sieben Millionen Rubel 
zu sparen.

Diens.es
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Zs „Wer sonst, wenn nicht 
wir Kommunisten sollen 
die Menschen'für gute Ta­
ten gewinnen und begei­
stern?“, meint die Partei­
gruppenorganisatorin Fati­
ma Muchamedowa aus der 
Bauverwaltung „Spczstroi ' 
Temirtau.

A Die Bauern des 
Krupskaja-Kokhos, Gebiet 
Taldy-Kurgan, wollen die 
zwölfte Planperiode zum 
Jahrfünft eines raschen 
Aufstiegs der Landwirt­
schaft machen.

Wer sonst, wenn nicht wir?
„Die Selbständigkeit der Bau- und Montagetrusts sowie deren Verantwor­

tung für die rechtzeitige Inbetriebnahme von Kapazitäten und Objekten und 
für die Verbesserung der Ergebnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit sind zu 
erhöhen. Umfassend einzuführen sind progressive Arbeitsformen und -metho- 
den, zu entwickeln ist der Brigadeauftrag... Zu erhöhen ist die Mobilität der 
Baubetriebe..."

(Aus dem Entwurf der Hauptrichtunqcn der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR)

Die Parteiorganisation der 
Bauverwaltung „Spczstroi“ lei­
stete Im abschließenden Jahr des 
11. Planjahrfünfts recht viel,.um 
mit den gestellten Aufgaben gut 
fertig zu werden und eine feste 
Grundlage für die erfolgreiche 
Arbeit im ersten Jahr der neuen 
Planperlodc zu schaffen. Die 
Kommunisten nahmen vor allem 
Kurs auf die Erhöhung der Ver­
antwortung der leitenden Kader 
für die Sachlage an einzelnen 
Produktlonsabschnlttcn. Beson­
ders viel wurde bei der Errich­
tung der zweiten Ausbaustufe der 
Wclßblechablellung 1m Karagan- 
daer Hüttenkombinat getan. Das 
Kollektiv der Verwaltung befaßt 
sich hauptsächlich mit den Aus­
schachtungsarbeiten und Ein­
rammen' von Stahlbclonpfählen 
für künftige Produktionsgebäude. 
Die Bauarbeiter sind nach wie vor 
überzeugt, daß die Arbeit vieler 
artverwandter Bauverwaltungen 
des Trusts „Kasmetallurgstrol“ 
von der guten Ausführungsdis­
ziplin darin abhängt. Das Kollek­
tiv der Verwaltung „Spezstroi“ 
schloß sich dem sozialistischen 
Wettbewerb „27 Wochen Akli- 
vistenarbclt zu Ehren des XXVII. 
Parteitags der KPdSU“ und löste 
seine Verpflichtungen drei Mo­
nate vor dem Jahreswechsel er­
folgreich ein. Die Produktions­
aufgaben wurden zu 102 Prozent 
erfüllt. Dabei sanken die Geste­
hungskosten der Bau- und Mon­
tagearbeiten um 1,27 Prozent.

Zu diesem Erfolg des Kollek­
tivs steuerten die Einführung.neu­
er Formen der Arbeitsorganisa­
tion sowie die zielbewußte orga­
nisatorische und politische Er­
ziehungsarbeit der Kommunisten, 
ihr persönliches Vorbild bei. Es 
genügt zu sagen, daß Im 11. Plan­
jahrfünft Bauarbeiten nach dem 
Brigadeauftrag für eine Summe 
von rund 3 Millionen Rubel aus­
geführt wurden, d. h. etwa 70 
Prozent des Gesamtumfangs.

Einen großen Beitrag leistete 
dazu das Kollektiv des fünften 
Abschnitts unter Leitung des 
Kommunisten Anatoll Lomakin. 
Ausgehend von der Erkenntnis, 
daß von Ihrer rhythmischen Ar­
beit die Leistungen anderer Ab­
schnitte abhängen, suchen die

Erfolg kommt im Wettbewerb
Die Entwürfe der Programm- 

dokumentc werden dieser Tage in 
den Arbeitskollektiven urisercs 
Kolchos sehr rege erörtert. Sie 
standen im Mittelpunkt der Bc- 
rlchtswahlversammlun g e n der 
Kommunisten, auf denen 
hervorgehoben wurde, daß 
d 1 e einwandfreie Organisa- 
t'on des sozialistischen 
Wettbewerbs eine sichere Gewähr 
für die Erreichung neuer Erfolge 
an allen Produktionsabschnitten 
unseres Betriebs bildet.

Unsere Parteiorganisation ist 
aktiv und einflußreich. Die mei­
sten Parteimitglieder sind unmit­
telbar in der Produktion tätig, 
sie «‘erden den großen und kom­
plizierten Aufgaben der modernen 
Landwirtschaft gerecht. Es ge­
nügt zu sagen, daß Dutzende Kom­
munisten ihre persönlichen Auf­
gaben des elften Fünfjahrplans 
erfolgreich bewältigt haben. Un­
ter Ihnen Ist zum Beispiel der 
Oberschäfer Kasymshan Saurbc- 
kow, der In der verflossenen Zelt­
perlode 196 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe erhielt. Mustergültig 
und recht gewissenhaft arbeitet die 
Melkerin Walentina Krasjukowa. 
Mit hohen Leistungen erfüllen Ih­
re Planaufgaben die Kollektive 
des Meliorationstrupps und der 
Entenfarm. Ihr Bestes leisteten 
auch unsere Gelreldebauern: Sie 
lieferten überplanmäßig Hunderte 
Tonnen Getreide, Gemüse und So­
ja an den Staat.

Wir sind stolz auf unsere füh­
renden Kolchosbauern. Mit unter 
den ersten möchte Ich hier die Be­
rieselungsarbeiter Michail Slaw- 
kow und Viktor Schreiber, den So­
lazüchter Erich Wichmann. die 
Gemüseanbauern Dmitri Kim. 
Michail Jugal und Kab-Bon Li so­
wie auch den Maiszüchter Nikolai 
Jankln nennen. Sie alle leisteten 
einen entscheidenden Beitrag zur 
termln- und qualitätsgarechten Er­
füllung der angespannten Aufga­
ben des elften Fünfjahrplans.

Für die erfolgreiche Durch­
führung der Überwinterung der 
Tiere In den letzten zwei Jahren 
erhielt unser Kollektiv Ehrenur­
kunden des ZK der KPdSU, des 
Mlnlsterrats der UdSSR, des ZK 
des Unionsgewerkschaftsrates und 
des ZK des Komsomol.

Unsere Erfolge liegen auf der 
Hand Wenn im zehnten Fünf­
jahrplan der abgesetzte Umfang 
von Erzeugnissen 6 600 üGO Ru­
bel betrug, so stieg diese Kennzif­

Tribüne des Volkes 

XXVII o* 
Ein Programm 

des kommunistischen
Aufbaus

Bauarbeiter dieses Abschnitts 
stets nach neuen Reserven für die 
weitere Steigerung der Arbeits­
produktivität. Dazu zählen vor al­
lem die effektive Nutzung der 
Bautechnik, die Erhöhung der 
Produktions- und Arbeitsdisziplin. 
Zu den führenden Produktionsbc- 
relchen gehört auch der Abschnitt 
des Baumeisters Wladimir Tschu­
gajew. Sein Kollektiv meldete die 
Erfüllung des 11. Planjahrfünfts 
bereits am Vorabend des 115. 
Geburtstages von W. I. Lenin und 
führt heute Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXVII. 
Parteitags der KPdSU.

Wer sonst, wenn nicht wir 
Kommunisten sollen die Men­
schen für gute Taten gewinnen 
und begeistern? Gerade über die 
Erhöhung des Einflusses der 
Kommunisten auf die Lage In der 
Produktion, über Ihre Erziehung 
Im Geiste der Pflichterfüllung 
und Verantwortung sprachen wir 
unlängst während des Studiums 
der Entwurfsdokumente des 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

Die allseitige Erörter u n g 
der Jüngsten Parteidoku­
mente auf den Partei- und 
Arbelterversammlun gen sowie 
Im System der Politschulung Ist 
eng mit der Umgestaltung aller 
Bereiche des gesellschaftlichen 
und Produktionslebens der Ver­
waltung verbunden. Einheit von 
Wort und Tat sind keine leeren 
Worte, es sind Begriffe, die Jeder 
einsehen muß Als Vorbild dienen 
dafür solche Menschen wie die 
Kommunisten Alexander Hense, 
Leiter der Reparaturwerkstatt, 
der zu jeder Zeit die Intaktheit 
der Bautechnik sichert; die Brlga- 
dlere Pjotr Platonow, Nikolai 
Borissow, Fjodor Minakow und 
viele andere, deren Kollektive 
mit einem bedeutenden Zeitvor­
sprung aufs Konto des 12. Plan- 
Jahrfünfts arbeiten.

Während des Studiums der 
Entwürfe der Neufassung des 
Parteiprogramms und der Haupt­
richtungen der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes er­
örtern die Kommunisten die La­
ge auf Ihren Produkllonsabschnit- 
len. In der Bauverwaltung „Spez­
stroi'' Ist in der letzten Zeit so 
manches bei der Rationalisierung 
der Produktion und bei der Ein­

fer im elften Planzeltraum auf 
11 200 000 Rubel. Der Reinge­
winn betrug über 7 000 000 Ru­
bel. was uns ermöglichte, be­
deutende Mittel für die Anschaf­
fung neuer Technik. Errichtung 
von Produktionsobjekten und die 
«'eitere sozialkulturelle Ent- 
wickl u n g unseres Dorfes 
auszugeben. Im Zentrum 
des Dorfes ent's t a n d vor 
kurzem ein neues Kulturhaus, 
unsere Sportler verfügen Jetzt 
über ihr eigenes Stadion, in die­
sem Jahr wird eine neue, moderne 
Mittelschule für 1 170 Schüler 
gebaut.

Das Kollektiv hat aber noch 
viele unerschlossene Reserven.

Sie sind überall, an allen Pro- 
duktlonsabschnltten vorhanden. 
Wären die Erträge des Winter­
welzens und der Luzerne überall 
auf den Bewässerungsflächen so 
hoch, wie in der dritten Brigade, 
der der Kommunist Viktor NikltLi 
vorsteht, dann könnte der Kol­
chos zusätzlich rund 9'10 Tonnen 
Welzen und 1 300 Tonnen hoch­
wertiges Heu erhalten. Und wenn 
jede Melkerin so gewissenhaft 
und effektiv arbeitete, wie Walen­
tina Krasjukowa. dann hätte un­
sere Farm über 200 Tonnen Milch 
zusätzlich an die Annahmestel­
len geliefert.

Warum wurden aber diese Re­
serven nicht genutzt? Ich bin 
überzeugt, daß so manches hier 
von der Gestaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs abhängt, dem 
die Abtellungsparlelorganlsatio- 
nen und die Gewerkschaftsgrup­
pen nicht die gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt haben. Die 
Ergebnisse des Arbeitsleistungs­
vergleichs wurden öfters formell 
ausgewertet. Es werden bei uns 
noch nicht die gebührenden An­
sprüche an die Hauptspezlallsten 
gestellt.

Die Arbeitsleistungen der Mel­
kerinnen und Tierwärter unter­
scheiden sich sehr voneinander. 
Der Grund dafür liegt In der Ein­
stellung zur Sache. Durchaus 
nicht alle Viehzüchter verhalten 
sich zu Ihrer Arbeit gewissenhaft 
und erfüllen Ihre Dienstpflichten 
tadellos. In der letzten Zelt wur­
den zum Beispiel Schäfer Sablt 
Kalijew. Tursun Ramasanow und 
Jeltal Onbajew wegen Trunksucht 
bestraft. Nicht von ungefähr sind 
die tierischen Leistungen In Ih­
ren Schafherden die niedrigsten 

führung neuer Arbeitsmethoden 
erzielt worden. Im vorigen Jahr 
zum Beispiel hat man Verbesse­
rungsvorschläge mit einem öko­
nomischen Effekt Im Werte von 
90 000 Rubel gegenüber den 
70 000 Rubel vcrpfllchtungsgc- 
mäß in die Produktion eingeführt, 
die Bausatzmethodp bei der Über­
holung der Technik und andere 
Intensiven Arbeitsverfahren ge­
meistert, was zweifellos zur 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität und -qualltät beitra­
gen wird.

„Wir begnügen uns aber nicht 
mit dem Erreichten", sagt der 
Leiter der Verwaltung „Spez­
stroi" Viktor Tschaban. „Einem 
jeden Ist bekannt, daß die wahre 
Vorwärtsbewegung nur dann mög­
lich sein wird, wenn wir alle ne­
gativen Erscheinungen wie Ar­
beitsversäumnisse. Trunksucht 
usw. voll und ganz ausmerzen. 
Deshalb stellen wir diese äußerst 
wichtige Frage In den Vorder­
grund. Das Anliegen der Kom­
munisten Ist, gewissenhaft und 
mustergültig zu arbeiten.“

Diese und andere Aussprachen 
der Kommunisten beweisen, daß 
die Parteiorganisation die Dis­
ziplin und Ordnung als Grundlage 
für intensive Arbeit betrachtet. 
Das, kann aber erst durch die no­
tige Erziehung der Menschen er 
reicht werden.

Übrigens wird Jeder. der 
sich etwas zuschulden kommen 
ließ, stets Im Auge behalten. Im 
Notfall wird aber dem Betref­
fenden unter die Arme gegriffen. 
Dafür scheut man keine Mu­
he. Große Arbeit auf dem Gebiet 
der Erziehung leisten die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen der.Verwaltung, die leitenden 
Kader und Bestarbeiter. Sie nut­
zen jede Möglichkeit. um auf 
solche Menschen moralisch cinzu- 

•wirken, sie für ein aktives Le­
ben zu gewinnen. Die Praxis der 
Parteiorganisation der Verwal­
tung „Spezstroi" zeigt, daß Ihre 
zielbewußte Erziehungsarbeit In 
den Arbeitskollektiven gute 
Früchte bringt.

Heute stellt sich das Baukollck- 
tlv erneut die Aufgabe, alles 
Wertvolle und Fortschrittliche in 
die Produktion einführen, um Im 
ersten Jahr der 12. Planperiode 
neue Erfolge zu erzielen. .

Fatima MUCHAMEDOWA, 
Parteigruppenorganlsato r 1 n 
in der Bauverwaltung „Spez­
stroi"

Gebiet Karaganda 

im Kolchos. Es gibt auch noch 
manchmal Fälle, wo die Disziplin 
von Parteimitgliedern verletzt 
wird. Dcr Kommunist muß aber 
stets Vorbild an gewissenhafter 
Arbeit, an schöpferischer Einstel­
lung zur Sache, an hoher Organi­
siertheit und Disziplin sein.

Die Kolchosbauern unserer 
Wirtschaft billigen aufs herz­
lichste die Entwürfe der Neu­
fassung des Programms der 
KPdSU und der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung unseres Landes für 
die nächsten fünfzehn Jahre. Sie 
wollen den XXVII. Parteitag dcr 
KPdSU mit neuen guten Arbeits­
leistungen In allen Bereichen wür­
digen und sind entschlossen, die 
zwölfte Planperiode zum Jahr­
fünft eines raschen Aufstiegs al­
ler Zweige unserer Landwirtschaft 
zu machen.

Die Parteiorganisation unse­
res Kolchos richtet heute Ihre Be­
mühungen auf die Vervollkomm­
nung der Formen und Methoden 
der Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Dabei wird unsere 
Parteiorganisation nach wie vor 
anstreben, die Ausführungsdis­
ziplin der Kommunisten zu festi­
gen, damit sie die Forderungen 
des Parteistatuts stets strikt bc 
folgen. Aufgrund der Intensivie­
rung der Produktion und der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts .wol­
len unsere Kolchosbauern zum 
Tag der Eröffnung des XXVII. 
Parteiforums 664 Tonnen Milch. 
170 Tonnen Fleisch an den Staat 
liefern und die Überholung der 
Landtechnik qualitätsgerecht be­
enden.

An dieser 'Bewegung be­
teiligen sich heute rund 
1 850 Getreidebau e r n, Me­
chanisatoren und Viehzüchter, die 
meisten von Ihnen ringen um 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit. Der sozialistische Wettbe­
werb um eine würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitages gewinnt 
an Kraft. Zweifellos wird alles 
Vorgemerkte erfolgreich erfüllt 
werden. Denn man sagt nicht 
umsonst, daß die Kräfte sich im 
Kampf mehren.

David ALBERT. 
Sekretär des Partelkomitoes 
Im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Über Friedrich Kehr, Chefinge­
nieur im Sowchos „Wosdwishenski", 
Gebiet Zelinograd, äußert sich der 
Betriebsdirektor Marat Kamsebajew 
stets anerkennend als ' über einen 
sachkundigen, geschäftlichen Spe­
zialisten und prinzipiellen Kommu­
nisten. 24 Jahre lang übt Friedrich 
Kehr seinen verantwortungsvollen 
und schweren Beruf aus.

Heu'e ist der Sowchos „Wosdwi­
shenski" im Rayon durch seine 
Milch- und Getreideproduktion be­
rühmt. Bekannt ist der Betrieb auch 
durch seine Mechanisalorenkader. 
Das ist ebenfalls ein Verdienst 
F. Kehrs. Zwölf Jahre lang unter­
richtet er an der Schule für ökono­
mische Ausbildung im Fach „Die 
wirtschaftliche Rechnungsführ u n g 
und der Kollektivauftrag".

Foto: Viktor Nagel

BEREITS K. Marx und F. Engels 
formulierten die Grundprinzipien 
der ganzen Politik des~ sozialisti­
schen Staates bezüglich Religion 
und Kirche — die Proklamierung 
der Religion als Privatsache im 
Verhältnis zum Staat. Dieses 
Prinzip schuf die Voraussetzung 
für den Zusammenschluß aller 
Menschen, unabhängig von ihrem 
Verhalten zur Religion, für die 
Realisierung des Programms der 
sozialistischen Umgestaltungen. 
Die Möglichkeit solcher Beziehun­
gen zwischen Staat und Kirche 
folgt aus dem wahren demokrati­
schen Charakter des sozialisti­
schen Staates, der zur Erfüllung 
seiner Funktionen die Religion 
nicht braucht. W. I. Lenin be­
trachtete die Verwirklichung des 
Prinzips der Gewissensfreiheit als 
ein Mittel zur Erlangung der 
Zusammenarbeit aller Werktä­
tigen (Atheisten und Gläubigen) 
bei der Erfüllung der Aufgaben 
der sozialistischen Revolution. Die 
verfassungsmäßige Garantie einer 
solchen Zusammenarbeit ist die 
Trennung der Kirche vom Staat 
und der Schule von der Kirche.

Nicht von ungefähr bat der 
Volkskommlssarenrat der RSFSR 
bereits In den ersten Monat' n 
des Bestehens der Sowjetmacht 
am 20. Januar 1918 das Dekret 
„über die Gewissensfreiheit, 
kirchlichen und religiösen Ver­
einigungen“ verabschiedet. das 
von W. L Lenin unterzeichnet 
war. Das Dekret setzte fest, daß 
jeder Bürger sich zu einer belie­
bigen Religion oder überhaupt zu 
keiner bekennen kann. Dieses 
historische Dokument, das in un­
serer Literatur als das Leninsche 
Dekret „Über die Trennung der 
Kirche vom Staat und der Schule 
von der Kirche" bekannt ist. 
wurde zur Grundlage der ganzen 
nachfolgenden Gesetzgebung über 
die religiösen Kulte in unserem 
Lande.

Das Wesen der Trennung der 
Kirche vom Staat besteht In der 
vollständigen Selbständigkeit der 
Organisationen der Gläubigen in 
Fragen der Befriedigung Ihrer 
religiösen Bedürfnisse bei gleich­
zeitiger Nichtzulassung von Ver­
letzungen der Interessen und 
Rechte anderer Bürger Zur kon­
sequenten Verwirklichung der 
Verfassungsbestimmungen üb. r 
die Trennung der Kirche vom 
Staat sind in der Gesetzgebung 
über die Kulte die Rechte und 
Pflichten der religiösen Vereini­
gungen genau festgelegt, wodurch 
das Hauptprinzip der sozialisti­
schen Demokratie gewährleistet 
wird, gemäß dem die Wahrneh­
mung der Rechte und Freiheiten 
nicht von der Erfüllung der Bür 
gerpfllchten zu trennen Ist.

Nach dem Leninschen Dekret 
Ist der Beschluß des Allrussischen 
Exekutivkomitees und des Rates 
der Volkskommissare der RSFSR 
vom 8. April 1929 „Über die re­
ligiösen Vereinigungen" der Bc 
deutung nach das wichtigste Do­
kument. das heute In seiner Fas­
sung von 1975 wirkt.

Die Grundlage aller Gesetze 
und Normativakte, die die Stet 
lung der religiösen Organisatio­
nen In unserem Lande regeln. Ist 
der Leitsatz über die Gewis­
sensfreiheit In der Verfassung 
des Sowjetstaates. Artikel 52 
des Grundgesetzes der UdSSR lau­
tet: „Den Bürgern der UdSSR

Das Flöz wurde ergiebiger
Die Wissenschaftler des In­

stituts „Kasnlpineft“ haben das 
Problem der Festigung von Tief­
bohrungen gelöst. Der vön ihnen 
vorgeschlagene wärmebeständige 
Zementmörtel hat die Dauerfestlg- 
keit der Erdölbohrungen ge­
währleistet und Ihre Produktivi­
tät zu erhöhen geholfen.

Immer tiefer in das Innere der 
Halbinsel Mangyschlak müssen 
die Schürfer einringen. ’Perspek­
tivische Brennstoffvorkom men 
werden jetzt in einer Tiefe von 
fünf und mehr Kilometern ge­
sucht, aber damit die niederge­

wird Gewissensfreiheit garantiert, 
das heißt das Recht, sich zu ei­
ner beliebigen, oder keiner Reli­
gion zu bekennen, religiöse Kult­
handlungen auszuüben oder athei­
stische Propaganda zu betrei­
ben. Das Schüren von Feindschaft 
und Haß im Zusammenhang mit 
religiösen Bekenntnissen ist ver­
boten.

In der UdSSR sind die Kirche 
vom Staat, die Schule von der 
Kirche getrennt."

Eine ähnliche Bestimmung ent­

Atheismus: Theorie und Praxis

Nach den Prinzipien 
der Gewissensfreiheit

Geeh’te Redaktion' In den atheistischen Beitrügen interessieren 
mich insbesondere die Fragen der gegenseitigen Beziehungen zwischen 
Staat und Kirche. Wodurch ist ihre Trennung zu erklären, worin be­
steht das Wesen dieser Trennung? Als angehender Agitator für athei­
stische Erziehung interessiert mich, welche Fragen die Gesetzgebung 
über die Kulte reglementiert?

Andreas R/NAS
Gebiet Seniipalatinsk

Wir baten Artur ARTEMJEW, Stellvertretender Bevollmächt gter des 
Rates für Rel g onsangclegenhe ten beim M.nistcrrat der Kasach.sehen 
SSR. auf diesen Brief zu antworten.

hält Artikel 50 der Verfassung 
der Kasachischen SSR.

Eine charakteristische Beson­
derheit der Bestimmung über die 
Gewissensfreiheit in der Verfas­
sung der UdSSR besteht vor al­
lem In ihrem konsequenten de­
mokratischen Charakter: Berück­
sichtigt sind nicht nur die Rechte 
der Gläubigen, sondern auch die 
der Atheisten. In den Verfassun­
gen der meisten bürgerlichen Staa 
len ist die Gewissensfreiheit ei­
gentlich auf die Freiheit des Gla\i 
bensbckcnntnlsses beschränkt.

Zweitens wird die Gewissens­
freiheit In unserem Lande nicht 
nur proklamiert, sondern auch ga­
rantiert Die Garantien bestehen 
in der Trennung der Kirche vom 
Staat und der Schule von der 
Kirche, wodurch Jeglicher Zwang 
bei der Verbreitung religiöser 
.Auffassungen und die Einmi­
schung der Staatsorgane In das 
geistige Leben der religiösen Or­
ganisationen ausgeschlossen sind; 
»in Verbot von Feindschaft und 
Haß auf Grund des religiösen 
Glaubens: In der Proklamierung 
der Gleichheit aller Konfessio­
nen; Proklamierung der Gleich­
heit aller Bürger, unabhängig von 
Ihrem Verhallen zur Religion 
(Artikel 34 der Verfassung der 
UdSSR und Artikel 32 der Ver­
fassung der Kasachischen SSR).

Außer diesen durch die Verfas­
sung feslgelegten Garantien der 
Gewissensfreiheit gewährleistet 
der Sowjetstaat den Gläubigen 
bestimmte materielle Bedingun­
gen für die Befriedigung Ihrer re­
ligiösen Bedürfnisse (unentgelt­
liche Bereitstellung von Räumen 
für Gottesdienste und Kulturgc- 
genständen: die Gläubigen haben 
die Möglichkeit, religiöse Litera­

Aktivisten der Produktion

Ein Leben in Arbeit
In der mechanischen Werkstatt 

eines kleinen Betriebs hantiert 
ein Junger Mann an einer alten 
Drehbank. Seine Bewegungen 
sind flink und exakt, ungeachtet 
der Kälte Im Raum. Am Werk­
zeugkasten, der über der Dreh­
bank angebracht Ist, leuchtet pur­
purrot ein dreieckiger Wimpel. 
Der Junge Mann Ist also Best­
arbeiter. Er arbeitet angespannt 
und aufmerksam. Er weiß — von 
seiner Arbeit hängt so manches 
ab: die rechtzeitige Überholung 
der Traktoren und landwirt­
schaftlichen Maschinen und folg­
lich In bedeutendem Maße auch 
die künftige Getreideernte. Und 
das Ist doch höchst wichtig, denn 
das Land macht schwere Zelten 
durch... Man schrieb Oktober 
1945.

Aber nün wäre es wohl höch­
ste Zelt, den Leser mit unserem 
Helden — dem Jungen Dreher — 
(bekanntzumachen. Es Ist Joseph 
Wegmann. „Unser Jossja" wie 
man Ihn hier liebevoll nennt.) Er 
Ist in der Familie nicht der Äl­
teste. doch man bezeichnet Ihn 
mit Recht als Ernährer — er Ist 
der einzige Mann in der Fami­
lie: Vater Ist Im Krieg gefallen.

In angespannter Aufbauarbeit 
wächst der Junge Dreher Weg­
mann heran. Er hat bereits sein 
Glück im Familienleben gefun­
den...

Joseph Wegmann wurde als 
Schlosser in der Reparaturhalle 
des 1. Pcrsonenbefcrderungsbe- 
trlebs in Dshambul Ginge­
st eilt. Man merkte so­
fort. daß der neue Schlosser 
fleißig Ist und daß für Ihn Ge­
wissenhaftigkeit und mustergül­
tige Einstellung zur Arbeit cha­

brachte Bohrung erhalten bleibt, 
muß man sie mit einer Zement­
schale schützen. Der gewöhnli­
che Zementmörtel band bei sehr 
hohen Temperaturen ungleichmä­
ßig ab und bildete Risse In der 
Zcmentschale. Das Wasser, das 
sich vom Mörtel absonderte, füll­
te die unterirdischen Risse, und 
das Erdöl konnte nicht in die 
Bohrung gelangen. Oft störte das 
die Entdeckung neuer Vorkom­
men. und Millionen Rubel wur­
den unnütz verbraucht.

Die Wissenschaftler Von Man­
gyschlak haben die Rezeptur ei­

tur herauszugeben. Gewerbe­
werkstätten zur Herstellung von 
Kirchengerät zu organisieren 
usw).

Die Verfassungsbestimmungen 
über die Gewissensfreiheit wer­
den in der staatlichen Gesetzge­
bung konkretisiert, die die Lage 
der Vereinigungen der Gläubigen 
in der Sowjetunion regeln. In 
Kasachstan ist das die „Bestlin-, 
mung über die religiösen Verei­
nigungen In der Kasachischen 
SSR", bestätigt vom Präsidium 

des Obersten Sowjets der Re­
publik am 26 März 1976.

Laut diesem Gesetzgebungsakt 
haben die religiösen Vereini­
gungen das Recht auf unentgelt­
liche Nutzung von Räumlichkeiten 
für den Gottesdienst, sie zu kau­
fen oder zu mieten; Geistliche ein- 
zustcl’.en oder zu wählen, ein 
Vollzugsorgan und eine Revi­
sionskommission zu wählen; Kul­
turhandlungen gemäß der durch 
das Gesetz festgelcgten Ordnung 
zu organisieren und durchzu­
führen; freiwillige Kollektive für 
den Kulturbedarf Im Bethaus un­
ter den Mitgliedern der religiö­
sen Vereinigung zu sammeln.

Die Mitglieder der religiösen 
Vereinigungen sind vernfllchtet: 
vor Beginn der Tätigkeit
die Gerne 1 n d e nach der 
durch das Gesetz festgeleg-
ten Ordnung zu registrie­
ren: sich zu religiösen Gemeinden 
und Gruppen nur mit dem Ziel der 
gemeinsamen Befriedigung ihrer 
religiösen Bedürfnisse zusammen­
zuschließen: den Gottesdienst und 
religiöse Riten nur In speziell 
dazu bestimmten Räumen oder an 
erlaubten Orten abzuhalten und 
auszuüben, ohne dabei die öffent­
liche Ordnung oder die Rechte 
der Bürger zu verletzen; sich 
nicht mit Wohltätigkeit zu be­
schäftigen, keine unfreiwilligen 
Einkassierungen unter den Gläu­
bigen durchzuführen: keinen Re­
ligionsunterricht unter den Kin­
dern zu organisieren.

Außer den aufgezählten Rech­
ten und Pflichten der religiösen 
Vereinigungen sind In der Be­
stimmung ausführlich alle Selten 
Ihrer Wechselbeziehungen mit den 
Staatsorganen reglementiert.

Die Gesetzgebung gewährleistet 
somit die Realisierung des Verfas­

rakteristisch sind. Bald darauf 
wurde er Brigadier.

In Wegmanns Brigade sind 
fünf Schlosser beschäftigt. Ein 
kleines Kollektiv, doch wie hin­
gebungsvoll arbeitet es täglich!

Der Brigadier leistet in die­
sem Kollektiv die gleiche Arbeit 
wie auch andere Brigademitglie­
der. Die Intensivierung der Ar­
beitsprozesse steht hier Im Vor­
dergrund Und das gelingt dem 
Kleinen Kollektiv auch ganz gut. 
Alle sind Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, der Briga­
dier Ist mehrfacher Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb; für ho­
he Leistungen wurden Joseph 
Wegmann die Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" und bald dar­
auf der Orden des Roten Ar­
beitsbanners zugesprochen. Wie 
man sagt, wie die Arbeit, so der 
Ruhm!

Es ist bemerkenswert, daß Jo­
seph Wegmann In seinem knap­
pen Intervie«', das er mir In der 
Arbeitspause gab. das Wort ..Ar­
beit" am meisten gebraucht. Und 
zwar nicht von ungefähr; Er lebt 
Ja seiner Arbeit, den Interessen 
des Vaterlandes, der Mitmen­
schen. Anders kann er einfach 
nicht handeln — so ist sein Credo.

Nach der Arbeit wird mit Ver­
gnügen im Garten gearbeitet: 
auch muß noch dem Jüngsten ein 
wenig geholfen werden — er 
geht Ja schon in die erste Klas­
se! Der Älteste, ein angesehener 
Bauarbeiter, ist schon x erheiratet.

Für Muße bleibt schon wenig 
Zeit: In Gedanken ist der Briga­
dier schon im nächsten Arbeits­
tag.

Harald REDEKOP 
Dshambul

nes wärmebeständigen Mörtels 
mit niedriger Wasscrabgabc ent­
wickelt. Für seine Anfertigung 
sind zugängliche Rohstoffe erfor­
derlich. Die Wasserabgabe dieses 
Gemischs ist um 95 Prozent ge­
ringer als bei gewöhnlichem Mör­
tel und seine chemische Bearbei­
tung — um 80 Prozent billiger 
geworden. Diese Rezeptur ist er­
folgreich getestet worden und 
soll Jetzt nicht nur bei Erkun­
dungsbohrungen, sondern auch 
bei Produktionsbohrungen neuer 
Ölfelder Mangyschlaks und ande­
rer Regionen des Landes ange­
wandt werden.

(KasTAG)

sungsprinzips der Gewissensfrei­
heit. Im Ergebnis haben die 
Gläubigen alle notwendigen Be­
dingungen, sich zu einer beliebi­
gen Religion zu bekennen.

Besonders betont sei. daß bei 
der Festlegung der Pflichten der 
religiösen Organisationen die 
Bestimmung über ihre obligatori­
sche Registrierung vor Aufnahme 
der Tätigkeit als Ausgangspunkt 
dient. Sie fördert die Verbindung 
der spezifischen Interessen der 
Gläubigen mit den Interessen de«- 
ganzen Gesellschaft. Daher wird 
ihr in der Gesetzgebung über die 
religiösen Kulte und in anderen 
Dokumenten zu diesen Fragen 
xorranglge Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Das Wesen dieser Registrie­
rung wird xon denjenigen ent­
stellt, denen die Religion als 
Deckmantel für Wühltätigkeit 
dient. Das sind die religiösen 
Extremisten, deren es In unserem 
Lande zwar richt viele, leider 
trotzdem gibt, das sind deren 
Inspiratoren aus verschiedenen 
ausländischen antisowjetischen 
Zentren usw. Sie verschweigen 
dabei absichtlich die sehr wichti­
ge Tatsache, daß die Registrie­
rung der religiösen Vereinigun­
gen nicht nur in unserem Lande 
obligatorisch, sondern fast in al­
len Ländern, darunter auch in 
den kapitalistischen, gesetzlich 
gefordert wird.

Der Unterschied In der Lage 
der Gläubigen in den bürgerli 
chen und In den sozialistischen 
Ländern ist durch das unter­
schiedliche Wesen des Staates 
selbst bedingt. Der sozialisti­
sche Staat gewährleistet die so­
zialen und politischen Rechte al­
ler Werktätigen, also auch do 
Gläubigen. Der bürgerliche Staat 
gewährleistet die Rechte der Aus­
beuter und Ignoriert die Rechte 
der Werktätigen darunter auch 
der Gläubigen. Das Ver bot von 
Verletzungen der Rechtsordnung' 
durch die Mitglieder der religiö­
sen Organlsat'oncn unter dem 
Vorwand der Becondcrneiten Ihres 
Glaubens ist praktisch kennzeich­
nend für alle Länder der Weit 
unabhängig von ihrer Gesell­
schaftsordnung.

In unserem Lande wo die Kir­
che vom Staat getrennt Ist. wird 
die Verbindung zwischen der Re­
gierung und den religiösen Orga 
nisationen bei der Lösung von 
Fragen auf Staatscbcnc von ei­
nem speziellen Unlonsorgin — 
dem Rat für die Angelegenheiten 
der Religionen beim Mlnisterrat 
der UdSSR — Verwirklicht.

In den Unlons- und den auto­
nomen Republiken. Reg onen und 
Gebieten arbeiten die Bevollmäch­
tigten dieses Rates, die In ihrer 
Tätigkeit dem Rat unmittelbar 
unterstellt sind.

Die Kontrolle der Befolgung 
der Gesetzgebung über die Kul­
te an der Basis obliegt den Stadt 
und den Rayonsowjets der Werk 
tätlgendeput'ertcn die Komm-.«- 
sloncn zur Mltw’rkung bei der 
Ausübung der Kontrolle gründen 
Die mannigfaltige Tätigkeit zur 
Vervollkommnung der Kontrolle 
der Erfüllung der Gesetz­
gebung über die Kult? 
hat außer einer sozialen tuch 
eine große politische Bedeutung 
Sic Ist ein Integrierender Be­
standteil bei der Festigung der 
sozialistischen Rechtsordnung.
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Panorama USA müßten Vernunft annehmen

In den Bruderländern

Durch rationelle Nutzung der Arbeitszeit
BRATISLAVA. Das dreltau- 

sendköpfige Kollektiv des größ­
ten Zwischenlagers der Tsche­
choslowakei in der slowakischen 
Stadt Cierna nad Tlsou unweit 
der sowjetischen Grenze hat die 
erfolgreiche Erfüllung der zu 
Ehren der bevorstehenden Par­
teitage — des XVI1. Parteitags 
der KPTsch und des XXVII. 
Parteitags der KPdSU — über­
nommenen hohen sozialistischen 
Verpflichtungen gemeldet. Im 
Zuge des Wettbewerbs um eine 
vorfristige Ehrung der Foren der 
Kommunisten beider Bruderpaf- 
telen haben die Eisenbahner den 
Jahresplan des Güterumschlags

übererfüllt. indem sie etwa 8 
Millionen Tonnen •sowjetischer 
Erze. Rohstoffe und Materialien 
sowie technischer Mittel und 
Konsumgüter abgefertigt haben. 
Durch die rationelle Nutzung der 
Arbeitszeit und moderner Tech­
nik haben sie die Standzeiten der 
Güterwagen zum Entladen um 
eine Stunde reduziert. Insgesamt 
passierten im Laufe der Planpe­
riode etwa 50 Millionen Tonnen 
verschiedener Volkswirtschaf ts-
gütcr, die zwischen der UdSSR 
und der CSSR ausgelauscht wur­
den, das Zwischenlager 
nad Tlsou.

In Cierna

Produktionsatifälie effektiv verwerten
BUDAPEST. Der Wettbewerb 

um eine effektivere Verwertung 
der Abfälle der Industrie- und 
der Agrarproduktion kommt in 
Schwung. Für das Ende des 
Planzeitraums wird in der Re­
publik vorgesehen, die Nutzung 
der Sekundärrohstoffe um fast 
60 Prozent Zzu erhöhen und den 
Bau von etwa 20 Großobjekten 
zur Verarbeitung von Abfällen 
abzuschließen.

Das vor einigen Jahren in Un­
garn angenommene Programm . 
der Verwertung von Produktions­
rückständen wird konsequent 
verwirklicht. In den vorigen Jah­
ren sind in der Republik moder­
ne Betriebe zur Verarbeitung von 
Abfällen der NE-Metalle. der 
Kunststoffe, der Spinnerei und 
der Landwirtschaft entstanden. 
So z. B. hat sich der Ufhfang 
der in den Betribbcn verarbèlte-

ton Sekundärrohstoffe 
letzten fünf Jahren
120 000 Tonnen erweitert. Dabei 
ist die Wiederverwertung 
NE-Metallen um ” 
von Papier um 
gewachsen.

Das Beispiel 
Betriebe findet 
Nachfolger. So

in 
um

den 
fast
von

30 Prozent und
20 Prozent an-

der führenden 
immer mehr, 

w werden die Er­
fahrungen des Kollektivs des I
Kombinats in Dunaujvaros bei *
der Metallgewinnung aus Schlak- 
kenverbindungen erfolgreich an­
gewandt.

Außerdem sind mehr als 20 
verschiedene Zentren gegründet 
worden, wo die Kollektive der 
Industrie- und Landwirtschafts­
betriebe sowie die Bevölkerung 
sich einen nützlichen Rat zum 
sparsamen Stromverbrauch oder 
zur effektiven Nutzung der Se­
kundärrohstoffe holen können.

r.i- । 
des 
bei i

Auf dem Weltmarkt gefragt

Für Maßnahmen 
gegen Sanktionen

Der libysche Außenminister 
All Abdel Salam Trelkl hat in 
einem Interview für die Nach­
richtenagentur JANA erklärt, 
daß auf der bevorstehenden Au­
ßenministertagung der arabi­
schen Länder, die Ende Januar 
stallfindet. konkrete Maßnahmen 
als Antwort auf die Sanktionen 
der USA gegen die Sozialistische 
Libysche Arabische Volksjama- 
hlrlya beschlossen werden. Er 
verwies darauf, daß der von den 
Vereinigten Staaten gegen Li­
byen verhängte Boykott eine di­
rekte Gefahr für alle arabischen 
und moslemischen Staaten dar­
stellt.

Das Außenministerium Libyens 
hat die Erfindungen über die La­
ge der Im Land tätigen USA- 
Bürger dementiert, die von der 
Washingtoner Regierung verbrei-

tet werden. Libyen, so In einer 
in Tripolis veröffentlichten Er­
klärung. strebte stets danach, die 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit allen 
Völkern der Welt, darunter auch 
mit dem amerikanischen, zu ent­
wickeln Gegenwärtig lebten im 
Land unter den Bedingungen ei­
ner völligen Sicherheit Bürger 
von mehr als 130 Ländern, ein­
schließlich der USA.

Pas libysche Außenministeri­
um erklärt als Antwort auf die 
verleumderischen Erfindungen 
der amerikanischen Propaganda, ”” , wje auc|i

Libyen 
Freizügigkeit 

volle 
verfü-

daß alle USA-Bürger 
die anderer Staaten in 
uneingeschränkte 
genießen und über c|ne 
Freiheit des Wohnsitzes 
gen. Sie dürften Jederzeit auf ei­
genen Wunsch das Land verlas­
sen.

Unfer dem heftigen Trommelwir­
bel der Propaganda um die „Be­
kämpfung des Terrorismus" ver­
schärfen die USA weiterhin rapide 
die Lage im Mittelmeerraum. Das 
Weiße Haus, das Wirtschaffssankfio- 
nen gegen Libyen verhängte und 
diesem Land weiterhin militärische 
Gewalt androht, hat eine Sache 
auf sich genommen, die cs gewohnt 
ist, nämlich seinen Verbündeten 
Daumenschrauben anzulegen. Der 
erste Stellvertreter des USA-Außen­
ministers John Whitenhead ist nach 
Westeuropa gereist, um von diesen 
zu fordern, sich den antilibyschen 
Aktionen anzuschließcn. In Wa­
shington verlangt man sogar offen, 
auch gegen d e Verbündeten Sank­
tionen zu verhängen, falls diese sich 
dem amerikanischen Diktat nicht 
beugen sollten.

Washington droht nicht nur Li­
byen, sohdern auch den anderen 
arabischen Ländern direkte Einmi­
schung bis hin zur Anwendung von 
Gewalt an. „Her fqge Foudation“ — 
der brain Trust der amerikanischen 
Konservativen, dessen Empfehlun­
gen die jetzige Administration stets 
Gehör schenkt, ist gerade in die­
sen Tagen mit einem umfassenden 
Programm zum Sturz der syrischen 
Führung hervorgetrefen. In einem 
von dieser Organisation vorgelegten 
Bericht heißt es im Klartext: Wa-

den

olfi- 
rea-

jhingfon sollte sich „auf die Feil­
sche verlassen", um in Syrien 
ihm genehmes Regime „auf 
Plân freien zu lassen".

Auf dieses „Signal" hat das 
ziehe Washington auch prompt
giert: Sein ranghöchster Vertreter 
hat Sy'ien umgehend auf die Liste 
der „Sanktionsbedürftigen'’ gesetzt.

So sehen in der Praxis die Phi­
losophie und die Politik des „New 
Globalism" aus, d e den Versu­
chen Washingtons zugrunde liegen, 
auf dem internationalen Schauplatz 
eigenmächtig Gericht über ungehor­
same Regierungen und unlieosame 
Länder zu halfen.

Seine verantwortungslosen und 
äußerst gefährlichen Handlungen 
begründet Washington wie schon so 
oft damit, daß L.byen, Syrien und 
andere arabische Länder eine „Ge­
fahr für die nationale Sicherheit der 
USA" bedeuteten. Ganz anders 
wird die Situation von amerikani­
schen Bürgern e.ngeschätzt, d.e sich 
gegenwärtig in L byen aufhalten. 
„D.e Gefahr geht nicht von den Li­
byern, sondern von meiner Regie­
rung aus. Ich möchte nicht bei ei­
nem amerikanischen bewaffneten 
Oberfall unter amerikanische -Bom­
ben geraten", sagte einer von ih­
nen dem Korrespondenten von 
„New York Times". „Die jetzige Kri-

J3 existiert nur im Hirn Ronald Rea­
gans", bemerkte ein anderer.

Em ganz vernünftiges Urteil, das 
übrigens die meisten Länder und 
Völker teilen, die USA-Verbündeten 
miteingeschlossen, d.e unverkenn­
bar den abenteuerlichen Kurs Wa­
shingtons ablehnen. Nie werden 
die Völker die Konzeption einer 
„gestützten Souveränität" annehmen 
und ihre Freiheit und Unabhäng g- 
keit den willkürlich ausgelegton 
„Interessen der USA-Sicherheit" 
anpassen.

Und nun wollen wir die Entschei­
dung treffen, sagte der Klassiker 
der amerikanischen und Weltlitera­
tur Mark Iwain zu Beg.nn dieses 
Jahrhunderts zu seinen Landsleuten. 
Werden wir weiterhin die im Dun­
keln tappenden Völker mit unserer 
Zivilisation beglücken oder diesen 
Unglücklichen e.ne Atempause gön­
nen? Werden wir auch im neuen 
Jahrhundert die Welt mit unserem 
gewohnten frömmelnden Geschwätz 
betäuben oder nüchtern werden 
und zunächst einmal Überlegungen 
anstellcn?

Es ist wahrhaft schade, daß dieser 
herausragende Schriftsteller bei den 
jetz gen Machthabern in Amerika 
nicht in Ehren steht!

Boris SCHABAJEW, 
TASS-Kommenfator

ULAN-BATOR. Auf dem 
Weltmarkt Ist die Wolle von der 
Ziegenrasse ..Gobi Gurvan Sai- 
chan" sehr gefragt. Die Erweite­
rung ihrer Erzeugung ist eine 
der Hauptrlchlungen der Tätig­
keit mongolischer Selektionäre 
in der neuen Planperiode. Die 
ersten Ergebnisse ihrer perspek­
tivischen Arbeit zeigen, daß der 
ReinwQllanteil je Rohsloffeinheit 
sich zum mindesten doppelt er­
höhen läßt.

Die vor einigen Jahren in der 
Wüste Gobi gezüchteten und 
nach deren malerischen Oase be­
nannten Ziegen sind von den 
Fachleuten der MVR durch 
Kreuzung hiesiger Tiere mit 
den in der UdöSR bekannten 
Pridonsker Ziegen erhalten wor­
den. Die vortreffliche Qualität 
der, weichen und silberschim­
mernden Wolle hat die neue Ras­
se in die Reihe der Hauptliefe­
ranten des traditionellen Roh-

stoffes für die* Betriebe der 
Leichtindustrie der Republik ge- ■ 
stellt, deren Erzeugnisse sowohl 
auf dem Binnen- als auch auf 
dem Außenmarkt beliebt und mit 
Medaillen vieler internationaler 
Messen und Schauen ausgezeich­
net worden sind.

Zur Zeit zählt die Herde der 
Gobi-Ziegen mehr als 4 000 Tie­
re. Die Rassenmerkmale haben 
sich bereits in mehreren Genera­
tionen der Tiere fest verankert. 
Das ermöglichte den Wissen­
schaftlern, weiter auf dem Weg 
ihrer Vervollkommnung voranzu­
schreiten. Zur Zeit ist die Suche 
auf die Auslese der Tiere mit ei­
nem größeren Lebendgewicht ge­
richtet., was selbstverständlich 
zur Erweiterung des Wollantells 
führt, sowie auf die Züchtung 
neuer Stammarten von Rassenzie­
gen. für die Gleichheit der wert­
vollen Wolle kennzeichnend sind.

D:e Regierung der Republik Simbabwe mit dem Ministerpräsidenten 
R. Mugabe an der Spitze verwirklicht den Kurs auf die Schaffung der 
Grundlagen einer sozialistischen Gesellschaft. Sie führt grundlegende Um­
gestaltungen im Interesse der breiten Volksmassen durch. Es ist eine Rei­
he von Maßnahmen realisiert worden, d.e die Demokratisierung des öffent­
lichen Lebens zum Ziel naben. Es wurden unentgeltliche Grundschulbil- 
dung und med zinische Betreuung für minderbem.Helle Familien einge- 
führt, Mindestlöhne für d e Arbeiter festgelegf, ein Programm des Woh­
nungsbaus wird verwirklicht. Große Aufmerksamkeit güt dem Schutz von 
Mutter und Kind.

Unser Bild: Im Kindergarten von Harar.
Foto: TASS

In wenigen Zeilen

HAVANNA. Die Konflikte 
und Spannungen in Mittelameri­
ka sind von aer Regierung aer 
Vereinigten Staaten provoziert 
worden Das erklärte oer Präsi­
dent Nikaraguas Daniel Ortega 
auf einer Pressekonferenz in der 
guatemaltekischen Hauptstadt. Er 
war dort eingetroffen, um an 
den Feierlichkeiten anläßlich des 
Amtsantritts von Vinicio Ccrezo 
leilzunehmen. der zum Präsiden­
ten Guatemalas gewählt wurde. 
Die gegenwärtige ’ w ' 
Region, so Daniel Ortega, 
eine ’ 
ton 
sen, 
eine 
ben, 
Selbstbestimmung basiert, 
scre Völker und ” J 
lehnen diesen Kurs der Vereinig­
ten Staaten entschieden ab", be­
tonte der höchste nikaraguani­
sche Repräsentant.

ADEN. in der VRD Jemen 
sind ein Staatsstreich und ein 
Mordanschlag auf Ali Nasser 
Muhammad versucht worden, 
teilte das Politbüro des ZK der 
Jemenitischen Sozialistischen 
Partei (JSP) in einer offiziellen 
politischen Erklärung mit, die 
von Radio Aden verbreitet wur­
de. Zur Bekämpfung der Konter­
revolutionäre wurde vom Polit­
büro ein Sonderkomitee einge­
setzt, das All Antar, Abdel Fat- 
tah Ismail, All Al-Beidh und Ali 
Hadi zum Tode verurteilte. Das 
Urteil ist vollstreckt worden. Die 
restlichen Verschwörer sind ver­
haftet und sollen dem Gericht 
übergeben werden. Das Politbüro 
mit ah Nasser Muhammad an 
der Spitze 1 orderte das Volk, 
die Armee, die Slcherheitskräfte 
und die Volksmilizen auf, Wach­
samkeit zu üben.

GENF. Das Sonderkomitee für 
C-Waffen hat im Rahmen der 
Genier Abrüstungskonferenz sei­
ne Arbeit wieder aufgenommen. 
Breite Kreise der Weltöffentlich­
keit geben zu. daß die Lösung 
des Problems des Verbots dieser 
Waffen unaufschiebbar ist. Von 
prinzipieller 
ule Tatsache, 
chen '1 reffen 
lärs des ZK 
Gorbatschow 
denten R. Reagan in Genf dar­
auf hihgewiesen wurde, daß bei­
de Länder lür das . allgemeine 
und vollständige Verbot der 
C-VValicn und die Vernichtung 
der bestehenden V orräte an die 
sen Waffen elntreten. Die Ta­
gung des Sonderkomitees, die 
unter dem Vorsitz S. Turbanski 
(VR Polen) stallfindet, wird bis 
Anfang Februar dauern.

Ein eindeutiger
Die Vereinigten Staaten von 

Amerika haben mit weiteren 
..Maßnahmen" gegen Libyen ge­
droht. Wie ein borecher des 
Weißen Hauses betonte, verfüge 
die Administration noch, ..über 
andere Handlung^variantcn" al' 
Jene, die bereits angewendet wer­
den.

Hinweis
Laut Meinungen von Beob­

achtern sei diese Erklärung ein 
eindeutiger Hinweis darauf, daß 
Washington weiterhin milltäri-’ 
sehe Aktionen gegen das arabi­
sche Land1 vorherelte, das von 
den USA unbegründet „der Un­
terstützung des internationalen

Terrorismus" beschuldigt wird.
Ferner hat das USA-Außenmi- 

’nisterium bestätigt, daß der erste 
Stellvertreter des USA-Außenrril- 
nisters John Whitehead am Mitt­
woch eine zehntägige Reise nach 
Westeuropa antreten wird. Die­
se soll dazu dienen, das Einver­
ständnis der Verbündeten für die 
gegen Libyen gerichteten Aktio­
nen zu gewinnen. •

SDI-Verhandlungen begonnen
Die westdeutsche Delegation 

unter Leitung des Bundeswirt­
schaftsministers Martin Bange­
mann hat In Washington Ver­
handlungen über die Bedingun­
gen einer Beteiligung Bonns am 
amerikanischen .,Sternenkrleg - 
Programm begonnen. Die Dele­
gation wird mit’ USA-Verteidi­
gungsminister Caspar Weinber­
ger. USA-Außcnminlster George 
bhultz. USA-Handelsminis t e r 
Malcolm Baldrige und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten Zu­
sammentreffen. Geplant ist auch 
eine Begegnung Bangemanns mit 
USA-Vizepräsident George Bush.

Die Reagan-Administration 
fordert von der Bundesregierung 
die offizielle Übernahme einer 
Verpflichtung, wonach West­
deutschland sein wissenschaftli­
ches und Industriepotential dem 
Pentagon zur Realisierung der 
gefährlichen Pläne zur Militari­
sierung des Weltraums zur Ver­
fügung stellt. Wie der Stellver­
treter des USA-Außenministers 
für Politik Fred ikle erklärte, will 
die amerikanische Seite bei den 
Verhandlungen mit der Delega­

tion der Bundesrepublik die Fra­
ge des Abschlusses eines Abkom­
mens prüfen, der dem Abkom­
men über die Zusammenarbeit 
zwischen den USA und Großbri­
tannien ähnlich wäre. In dem 
angloamerikanischen Abkommen 
sind die allgemeinen Regeln for­
muliert. von denen sich die bri­
tischen Industriegesellschafter 
Universitäten und Forschung 
Organisationen beim Abschluß 
von Verträgen mit der Washing­
toner Administration über das 
/Xrbeitsprogramm im Rahmen 
der Schaffung eines Raketenab­
wehrsystems mit raumgestützten 
Elementen leiten lassen müssen.

Die Zeitung ..Washington Ti­
mes" w'lcs in einem Kommentar 
zu den begonnenen amerikanisch­
westdeutschen Verhandlungen 
darauf hin, daß die Washingto­
ner Administration ein offiziel­
les Abkommen zwischen beiden 
Ländern dazu braucht, zu demon­
strieren. daß die amerikanischen 
Verbündeten In der NATO die 
,, Strategische Verteidigungsin­
itiative" Reagans billigen.

S. Antonow hat mit Verbrechen nichts zu tun
In der ersten Verhandlung 

nach der Pause im Papstattentat- 
Prozeß wurden Passagen aus 
den Aussagen verlesen, die Fran­
cisco Pazienza, ehemaliger Agent 
italienischer und amerikanischer 
Geheimdienste in den USA dem 
Richter Ilario Martella machte.

Obwohl Pazienza seine ' per­
sönliche Mitwirkung a,n der ..Be­
arbeitung" des türkischen Terro­
risten Agca, der auf den Papst 
geschossen hatte, abstritt — sie 
wurde vorgenommen, um ihn an 
die Fabrikation der ..bulgari­
schen Version" heranzuziehen 
—. gab er bekannt, daß die Ver­
bindungen zwischen Agca und 
dem SISMI (italienischer Ge­
heimdienst) vom Agenten die­
ses Dienstes L. Bellucci aufrecht­
erhalten wurde. Im Rahmen des 

• SISMI wurde eine Sondergrup­
pe für Desinformation gebildet.

deren Budget eine halbe Milliar­
de Lire pro Jahr betrug, teilte 
Bellucci mit. Ihr Ziel war cs. 
..Versionen zu verbreiten, die 
den Interessen der Geheimdienste 
entsprechen."

Nach Ansicht von Pazienza ist 
das Papstattentat ein Werk ita­
lienischer und türkischer Neofa­
schisten. Pazienza waren die en­
gen Verbindungen der Terroror­
ganisation ..Graue Wölfe" — ihr 
gehörte Agca an — mit den ita­
lienischen Ultrarechten gut be­
kannt. Diese ..Allianz" stand un­
ter dem Schutz der amerikani­
schen Behörden: S. Delle Kyrye 
(einer der Chefs des ..schwarzen 
Terrorismus" auf der Apenninen­
halbinsel) ..reiste unbehelligt In 
die und aus den USA" in Be­
gleitung eines Chefs der ..Grau­
en Wölfe ..Als ich das erfuhr, 
machten die Amerikaner regel­

recht Jagd auf mich. Infolgedes- 
-sen wurde ich in Handschellen 

ins Gefängnis gesteckt", teilte 
Pazienza dem Untersuchungs­
richter mit.

Vor Gericht sagte auch Chri­
stian Roulette. ein bekannter 
französischer Jurist und Journa­
list. Verfasser von zwei Büchern 
aus. die das provokatorische We­
sen der ..bulgarischen Version" 
entlarven. Er wies darauf hin, 
daß seine Schlußfolgerungen von 
Vertretern der Justiz vieler Län­
der der Welt unterstützt werden. 
..Für mich als Jurist war es äu­
ßerst wichtig, nicht so sehr die 
Hintermänner Agcas zu ermit­
teln, sondern vielmehr die Völ­
lige Unschuld des bulgarischen 
Bürgers Sergej Antonw zu be­
weisen. der mit diesem Verbre­
chen nichts zu tun hat“, beton­
te Christian Roulette.

Lage in der 
' ~ . Ist 

Folge dessen, daß Washing- 
bestrebt ist, nicht zuzulas- 
daß die Länder der Region 
unabhängige Politik beirel- 
die auf den Prinzipien der 

„Un- 
Reglerungen

Bedeutung ist auch 
daß ...................
des 
der 
und

auf uem kürzt!-
Generalsekre- 

KPdSU M. S. 
des USA-Präsi-

Rauschgiftsucht ist ein entsetzliches soziales Gebre­
chen, das nicht nur jenen, die Opfer einer verhängnis­
vollen Gewohnheit wurden, sondern auch der Gesell­
schaft insgesamt nichtwiedergutzumachcnden Schaden 
zufügt. Die Rauschg.ftsücht.gen degradieren moralisch: 
Für wenige Gramm des „Stoffes" sind sie zu jedem 
Verbrechen bereit.

Experten zufolge soll es über eine Milliarde Rausch­
giftsüchtige geoen. 400 Millionen Menschen konsumie­
ren Heroin (und andere Opium-Denvate), 300 Millio­
nen Kokain, ebenso viele Haschisch und Marihuana. 
Hunderttausende sind LSD-süchtig... Die meisten Rausch- 
g ftsüchtigen g.bt es in den USA — jeder 20. Amerika­
ner ist-süchtig. Jedes Jahr sterben über 1 000 von 
ihnen...

Auch Westeuropa ist von der Heroinseuche erfaßt. 
Nach Schätzungen von Exoerten der EG-Kommission 
g bt es in den Ländern der Gemeinschaft an die 2,5 
Millionen Rauschgiftsüchtige. Alljährlich steiben in der

an Rauschgiitkonsum 400 Menschen, in Italien 
in Schweden 150, je 100 in Frankreich, Dänemark 
der Schweiz. Immer mehr Jugendliche verfallen 
Rauschgih — und sie sterben auch 
Rauschgift werden die Jugendlichen durch 

Gefühl der Ausweglosigkeit, 
stem und die Unmöglichkeit, 
finden, getrieben (unter den 
viele Arbeitslose. Besonders 
Sucht in FatbigengeHos und 
nationaler Minderheiten aus). Für die einen ist es eine 
Flucht aus der-Wirklichkeit, aus der geistigen Leere; 
für die anderen ein passiver Protest gegen die Unge­
rechtigkeiten der Gesellschaft. Doch d.e süchtigen jun­
gen Leute haben nicht mehr die Kraft zum aktiven 
Kampf für eine gerechte Umgestaltung der Welt. V.ol- 
leicht deshalb unternimmt d e herrschende 
bürgerlichen Gesellschaft nicht sonderlich 
die Rauschgiftsucht.

BRD 
300, 
und 
dem 
Züm

als erste....
das 

auf Verzweiflung am Sy- 
einen Platz im Leben zu 
Opfern des Heroins sind 
schnell breitet sich ' d.e 
bei Vertretern anderer

Klasse der 
viel gegen

1. Dia Königs das „Gildanan Dreiecks“
Die Ernte des Opiummohns im „Goldenen Dreieck" — einer Bcrqrc- 

qion an der Nahtstelle ^on Laos, Burma und Thailand — erreicht 80ü t 
jährlich. Die acqlcrunqen der drei Länder, mächtiqc internationale Urqa- 
nisationen, kämpfen dort schon viele Jahre qeqen die Rauschqiftproduk- 
tion, doch ihre Anstrcnqunqcn brinqen keine spürbaren Erfolqe. Warum?

Einige junge Leute, wohl 14 
oder 15 Jahre alt, lagen auf dem 
schmutzigen Asphalt vor meinem 
Bangkoker Hotel. ihre' merk­
würdig bleichen Gesichter, ihre 
Hagerkeit fielen auf. Es war 
bereits spät am Morgen. Ein Pas­
sant stieß angewidert einen 
Jüngling an und kommandierte 
laut etwas Die Jungen rührten 
sich, krabbelten hoch. Sie konn­
ten kaum stehen: Selbst auf grö­
ßere Entfernung konnte man se­
hen. wie dem Ältesten die Knie 
zitterten.

..Sind die krank?", fragte ich 
den uns begleitenden Thalländer.

,,Es sind Rauschgiftsüchtige", 
antwortete er. „Die Mediziner 
nennen diesen Zustand Absll- 
nenzsyndrom: Die Wirkung der 
gestrigen Dosis ist vorbei, eine 
neue? aber haben sie nlcjvt. Das 
Geld fehlt. Sic verdienen sich et­
was durqh das Waschen von Au­
tos. Gegen Abend haben sie wie­
der einige Münzen zusammen und 

! kaufen sicii wieder Rausch­
gift..."

Wir kehrten in das Hotel' zu­
rück, als es bereits zu dämmern 
begann. Da bemerkte Ich am 
Parkplatz eben jene Halbwüchsi­
gen. Sie umdrängten eine heran- 
rollende Limousine, wobei sie 
einander zurückstießen und ihre 
Dienste offerierten. Ich ging 
ganz nah vorbei. Im hellen Licht 
der Scheinwerfer waren die fieb­
rig glänzenden, unnatürlich ge­
weiteten Augen gut zu erkennen. 
Die Jungen waren übernervös 
und aufgekratzt — der.thailändi­
sche Kollege halte recht.

In Thailand gibt es eine halbe 
Million Rauschgiftsüchtige, von 
denen drei Viertel' in Bangkok 
leben.

Jugendliche Rauschgiftsüchti­
ge habe ich auch in Singapur 
gesehen. Dort verbergen sic sich 
vor der Polizei, melden die gro­
ßen Straßen. Doch man braucht 
nur einige hundert Meter In ein 
altes Viertel zu gehen, und dort, 
In ärmlichen scluniitzigen Gassen, 
stößt man auf ebensolche Jun­
gen mit wie wahnsinnig brennen-

Augen, dieden oder-erloschenen
im Rausch sind oder aber von ei­
ner neuen Dosis träumen. Sie 
sind Opfer des ,.Goldenen Drei­
ecks".

Allmächtige Syndikate

Über Thailand und Malaysia 
führen die Hauptrouten des He­
roinexports zu den Hauptkonsu­
menten — nach Europa und 
Amerika. Seinerzeit war Hong­
kong das wichtigste Zentrum der 
Verarbeitung von Opium und 
der Ausfuhr reinen Heroins. Die 
Polizei vermag nicht, das riesi­
ge Gelände des Hongkonger Ha­
lens zu kontrollieren, wo Heroin 
von Fischerbooten in Hochsee­
schiffe umgeladen wurde. Nach 
Europa gelangte das Rauschgift 
über Antwerpen und Amsterdam, 
an die 'US-Konsumenten 
Florida...

Die süchtige Jugend 
asiatischen Länder ist das 
nls der teuflischen Arbeit 
Heroinkuriere. Die Regierungen 
kämpfen rigoros gegen die 
Schmuggler. Polizei. Grenz­
schutz und Zollbehörden aller 
Staaten Südostaslens sind im Ein­
satz. Nach thailändischen Geset­
zen steht auf den Versuch, 20 
Gramm Rauschgift aus dem Land 
zu scnmuggeln. Zwangsarbeit,

über

dieser 
Ergcb- 

der

bei 100 Gramm die Todesstrafe. 
Kürzlich traf in Malaysia ein 
neues Gesetz in Kraft, das noch 
härtere Strafen vorsieht. Nichts­
destoweniger berichtete man mir 
in Kuala Lumpur, allein in ei­
nem halben Jahr seien 45(1) He- 
rolnkurierc festgenommen wor­
den.

Neue Kuriere überwinden fast 
Immer erfolgreich die noch rigo­
rosere Kontrolle durch Küsten­
schutz und Zoll der USA. Die 
amerikanischen Behörden zur 
Bekämpfung des Rauschgifthan­
dels haben zahlreiche Mitarbeiter 
im Einsatz, verfügen über . ein 
umfassendes Netz von Informan­
ten und moderne technische Mit­
tel. Schließlich beziehen sic In­
terpol mit ein und die Informa­
tionen der Polizei verbündeter 
Länder. Und doch können sie 
den Rauschglflslrom in die USA 
nicht stoppen.

Die Rauschglfthändler sind 
keine Einzelgänger, die nur et­
was Jobben. Sie unterstehen 
mächtigen Syndikaten, die Groß­
operationen gleichzeitig auf meh­
reren Kontinenten ausführen. Die 
Bangkoker Polizei meint, daß im 
..Goldenen Dreieck" fünf sol­
cher thailändiseh-Hongkon0i.r 
Syndikate operieren. Sie alle 
wurden vor einigen Jahrzehnten 
geschaffen und gedeihen. In das 
große Geschäft stiegen sie Ende 
der 50er, Anfang der 60er Jahre 
ein, als das Opium vom grob ge­
reinigten Heroin Nr. 3 abgelöst 
wurde. Die Syndikate begannen. 
Chemiker (vor allem aus Hong­
kong) zur ständigen Arbeit oder 
lür die Erntezeit anzuvverben und 
überall Chemikalien anzukaufen, 
in den 70er Jahren wurde ein 
komplizierteres Reinigungssystem 
entwickelt v' das Heroin Nr. 4 
für Injektionen tauchte auf. Es 
verstärkte die Sucht anfangs un­
ter den amerikanischen Soldaten 
In Vietnam, dann im gesamten 
Westen.

Das Syndikat arbeitet — über 
Strohmänner — mit den Groß­
händlern zusammen. Eben Jene 
verkaufen die erhaltene Ware (in 
Kilobrikelts) an die Kleinhänd­
ler. Eine Unze reinen Heroins 
(wenig mehr als 28 Gramm) ko­
stet über 6 000 Dollar.

Die Profite der 
se sind fürwahr 
800 t Rohopium, 
Jahr im ..Goldenen 
erntet wird, bringt 
150 Md. Dollar Gewinn. 
Gelder- liegen auf dem Konto ei­
ner völlig legalen Firma mit 
Hauptsitz in Bangkok. Solche 
Firmen werden mit dem alleini­
gen Ziel geschaffen. die He­
roin-Gelder zu ,,waschen".

Syndikatsbos- 
asironomisch. 
das in einem 
Dreieck" ge- 

mindestens 
Die

„Air Opium" und andere

Zweimal Jährlich reift in den 
schwerzugänglichen Bcrggeblelcn 

’ des ..Goldenen Dreiecks" der 
Opiummohn. Und in die Berg­
dörfer. wo die von der Zivilisa­
tion unberührten Stämme der 
Meo, der Karen, der Akha und 
der Yao leben, kommen die Auf­
käufer auf Maultieren. Sie zah­
len den schrecklich zufriedenen 
Bergbewohnern Je 200 Dollar 
für 1 kg Rohopium, das dann 
später den Syndikaten Millionen 
bringt.

Doch all 
sind nicht 
Lieferanten. Die wahren Herren 
der Opiummohnplantagen sind 
andere. Als König des ..Golde­
nen Dreiecks" gilt Khun Sa. 
Sein wahrer Name ist Ghang 
Shee-fu. Er kontrolliert 70 bis 
80 Prozent des dort angebauten 
Opiums.

Eine andere wichtige Gruppe 
im ..Goldenen Dreieck" sind ehe­
malige Kuomintang-Leute, die 
schon 1949 dort unierschlüpften. 
Ihnen schlossen sich auch ehe­
malige amerikanische Söldner 
von Terrorisienbanden an. die 
während der US-Aggression in 
Indochina von der CIA geschaf­
fen wurden.

Seinerzeit hatten die Berater 
aus Langley dort eine 30 000 
Mann starke Armee von Diver­
santen und Mördern für den 
Kampf gegen die nationale Be­
freiungsbewegung in Laos und 
Vietnam formiert. Viele Jahre 
lang wurden Waffen und Muni­
tion dorthin eingcflogen. auf 
dem Rückweg aber luden die Pi­
loten Heroinsäcke. So wunde die 
Zusammenarbeit zwischen der 
US-Splonage und den Syndika-

dlese 
die

Bergstämme 
zuverlässigsten

ten des ..Goldenen Dreiecks" 
aufgenommen — das jetzt wohl 
clnträchllchste Geschäft der CIA.

.General George Doole, in der 
CIA für den Lufttransport ver­
antwortlich. schuf ein globales 
Netz von Fluggesellschaften für 
die Erfordernisse der Spionage 
(die Verlegung von Spionagc- 
und Diversantengruppen, den 
Transport von Waffen und 
Sprengstoff). Das ..Goldene Drei­
eck" wurde von mehreren Ge­
sellschaften angcflogen: der Ci- 
vil Air Transport (im Besitz der 
CIA seit 1950), der Air Asla 
(1959), der Southern Air Trans­
port (gehört der CIA seit 1960>. 
der Blrd Air (seit Beginn der 
60er Jahre) und der Air Ameri­
ca. auch ..Air Opium" genannt. 
Die CIA verfügte, wie ein Ex- 
Mitarbeiter Langleys eingestand, 
über einen größeren Fiugzcug- 
park als die zivilen Fluggesell­
schaften der USA.

Der Export von Heroin geht 
weiter, sein Preis wächst., uiiu 
auch das Angebot nimmt zu. 
Nach Angaben der thailändischen 
Behörde für die Rauschghtbe- 
kämpfung waren im Landwirt­
schaftsjahr 1983/84 7 200 ha
mit Opiummohn bepflanz» »Uuu 
aber waren es 1 500 ha mehr.

Ein Großteil des Heroins ge­
langt aus Südwestaslen. vor al­
lem Pakistan (..Goldener Halb­
mond ). in die USA. Hier hat 
die CIA auch ihre Leute — af­
ghanische Konterrevolutionäre 
ule Opiummohn anpflanzen und 
verarbeiten. Islamabad tut dabei 
so. als mische es sich in nichts 
ein...

Alljährlich werden In’dle USA 
4 t Fleroln.* 70 t Kokain und 
15 000 t Marihuana Illegal ein­
geführt. Der ..Stoff" findet seine 
Abnehmer. Die Zahl ’ 
gen nimmt zu.

Weitgehend haben die Ameri­
kaner diese Seuche. die kala- 
hat, der CIA zu verdanken. Nicht 
von ungefähr präsentierten Mit­
glieder einer Rauschgiftschmugg- 
lcrbandc in Florida den erstaun­
ten Polizisten ihre CIA-Dienst­
ausweise.

L. MLETSCH1N
(..NZ")

(Fortsetzung folgt)

der Süchll-
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Im Vormarsch für den Frieden

Ihre Herzenssache
Frieden heißt Glück und 

Freude. Frieden heißt Arbeit und 
Zukunft. Wenn er die Welt be­
herrscht, herrschen unter den 
Völkern Freundschaft und Zu­
sammenarbeit. Dieser Begriff ist 
jedem sowjetischen Menschen. 
Menschen guten Willens unseres 
Planeten teuer. Die Organisation 
der Vereinten Nationen beschloß 
auf ihrer letzten Tagung, das 
Jahr 1986 zum Jahr des Friedens 
zu erklären. Dieser Beschluß 
wurde von der Bevölkerung un­
serer Republik aufs herzlichste 
unterstützt. Auf das Konto des 
Sowjetischen Frledcnsfondcs lau­
fen ständig Geldbeiträge von den 
Kollektiven der Industriebetriebe. 
Sowchose und Kolchose, von den 
gesellschaftlichen Organisationen, 
Lehranstalten und von den ein­
zelnen Bürgern der Republik ein.

..In den schweren Jahren- des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wartete man in jeder Familie auf 
den Frieden, auf eine neue, bes­
sere, wolkenlose Zukunft", er­
zählt Pjotr Jegoschin, Vorsitzen­
der des Rates der Veteranen 
der 314. Schützendivision, der 
zur Zeit im Gebiet Nordkasach­
stan wQhnt. ..Indem wir Vetera­
nen unsere Beiträge zum Sowjeti­

Man wird nicht als
Soldat geboren

Fragen der wehrpatriotischen und internationalen Erziehung wird heut­
zutage immer mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Vieles leistet man in dieser 
Hinsicht auch in den Militärkommissariaten an der Basis, die für eine gute 
Vorbereitung der künftigen Soldaten sorgen. Um den hohen Aufgaben 
nachzukommen, knüpfen die Mitarbeiter der Militärkommissariate neue 
Kontakte mit den Mittel- und Fachschulen an, entwickeln Komplexprogram­
me, die in vielen Momenten mit den Arbeitsplänen der Schullehrer und 
-erzieher übereinstimmen.

Ober einige Momente dieser mannigfaltigen Arbeit erzählte dem 
KasTAG-Korrespondenten Grigori WALIULOW, Leiter der Poliiabteilung 
im Gebietsmilitärkommissariat von Ksyl-Orda.

Jeden Frühling und jeden 
Herbst kann man vor dem Gebäu­
de unseres Militärkommissarlats 
das gleiche Bild erleben: Hunder­
te Jungen stehen vor dem Denk­
mal In- geraden Reihen. Veteranen 
und Produktionsaktivisten geben 
ihnen das Geleit In die Armee. 
Die Jungen verabschieden sich 
von ihren Verwandten, von ihrer 
Heimatstadt — in zwei Jahren 
werden sie wieder hierherkom­
men. aber jetzt schon als echte 
Soldaten, die verschiedene Mi 
litärberufe gemeistert haben und 
sich in vielen Fragen der Mi­
litärkunst auskennen.

Die Idee, die Kämpfer begeistert
„Ausgehend von den historischen Erfahrungen des Klassenkamples und 

den Ergebnissen des fortschrittlichen Denkens der Menschheit, entdeckten 
die Begründer des wissenschaftlichen Kommunismus Karl Marx und Friedrich 
Engels die objektiven Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung, bewie­
sen theoretisch die Unausweichlichkeit des Untergangs des Kapitalismus 
und begründeten die welthistorische Mission des Proletariats als Schöpfet 
der neuen, der sozialistischen Ordnung. Ihr flammender Aufruf „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!" ist auch heute die Kampflosung der Arbeiter­
bewegung."

(Aus dem Entwurf der Neufassung des Programms der KPdSU)

In der Menschheitgeschichte 
wurden nicht wenig hervorragende 
Ideen geboren. Doch nur wenigen 
war es beschieden, ins lieben um­
gesetzt zu werden, ihre Verkör­
perung in den Taten von Millio­
nen Menschen zu erfahren. Ein­
fluß auf den Lauf der Mcnsch- 
heitgcschichte auszuüben. Ein 
solches glückliches Schicksal 
wurde der Lehre der Begründer 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus Karl Marx und Friedrich 
Engels zuteil. Sie leisteten eine 
wahre schöpferische Großtat, in­
dem sie den Sozialismus aus einer 
Utopie in eine Wissenschaft ver­
wandelten und allen Unterdrück­
ten und Elenden den Weg zur 
Freiheit und zum Glück zeigten. 
Das Interesse für das Leben und 
die Arbeit der Begründer des 
Marxismus wächst besonders Jetzt, 
wo die Gedanken der sowjetischen 
Menschen den Dokumenten von 
kolossaler politischer Bedeutung 
gelten.

Die Neuereraufgaben, die die 
Partei der Gesellschaft stellt, 
sind von dem reichen Ideennach-; 
laß von K. Marx und F. Engels 
prleuchtej, dem unversiegbaren 
Quell revolutionären Denkens 
und Handelns. Besonders mar­
kant erkennt man das, w'cnn man 
sich mit der Ausstellung des Mu­
seums K. Marx und F. Engels 
In Moskau vertraut macht. Die 
Gründung des Museums ist ein 
Tribut der hohen Achtung, die 
das sowjetische Volk den Füh­

schen Friedensfonds leisten, un­
terstützen wir den Kampf der 
unterdrückten Völker für Frie­
den und Freiheit, gegen Imperia­
lismus und Militarismus. Dadurch 
leisten wir unseren brüderlichen 
Beistand den Opfern der Aggres­
sion. Die Veteranen der 314. 
Schützendivision unterstützen die 
friedliche Politik unseres Staa­
tes. Wir billigen die humanen 
Ziele und Aufgaben «des So­
wjetischen Friedensfondcs und 
haben schon über 900 Rubel auf 
sein Konto überwiesen."

Die neuen friedlichen Initiati­
ven unserer Partei und Regie­
rung lösten bei Tausenden Men­
schen des Gebiets Uralsk ein leb­
haftes Echo aus. Allein Im De­
zember des Vorjahrs wurden auf 
das Konto des Frlodensfondes über 
100 000 Rubel überwiesen. DH? 
größten Beiträge machten der 
Kraftfahrer S. Kalmykow. der 
Wirtschaftsexperte A. Setschklna 
sowie die Komsomolzen des Kol­
chos „Wperjod k Kommunlsmu",

Die Aktivisten des Fricdcns- 
fondes aus der Stadt Karatau, 
Gebiet Dshambul. haban im Vor­
jahr 25 000 Rubel mehr als in 
den vorangegangenen Jahren ge­
sammelt. Ihr Bestes dabei gaben

Verantwortungsvoll und kom­
pliziert ist dieser Wandel. Die 
Jungen haben es mit vielen mo­
ralischen und ideologischen 
Aspekten zu tun. Um sie darauf 
vorzubereiten, wird lange vor der 
'Einberufung in die Armee eine 
eingehende Arbeit geleistet.

Die Mitarbeiter unserer Kom­
missariate sind heute häufige Be­
sucher in den Fach- und Mittel­
schulen des Gebiets. \uf ihre 
Initiative hin werden dann Tref­
fen mit den Arbeits- und Kriegs­
veteranen durchgeführt, die für 
die Jungen und Mädchen wahr­

rern des Weltproletariats 'zollt.
Zur Zeit befinden sich in sei­

nen Sälen und Fonds über 
100 000 Exponate: Ausgaben ih­
rer Werke, die noch während 
ihrer Lebenszeit gedruckt wur­
den, Fotos von ihnen, ihren 
Kampfgefährten und \on Persön­
lichkeiten der internationalen re­
volutionären Bewegung sowie der 
Familie von K. Marx und Teilneh­
mern der Pariser Kommune 1871 
Zeitungen, in denen die Werke 
von K. Marx und F. Engels ver­
öffentlicht waren, Kopien von Ma­
nuskripten, Gravüren aus jener 
Zeit, Sie berichten über das Le­
ben und die Tätigkeit der beiden 
genialen Menschen, propagieren 
Ihre Lehre, zeigen an konkreten 
Beispielen die Lebenskraft und 
die Unbesiegbarkeit des Marxis­
mus-Leninismus.

Besondere innerliche Bewe­
gung rufen bei den Besuchern 
die persönlichen Gegenstände von 
Marx und Engels hervor. Es sind 
ihrer nicht viele. Im Museum be­
finden sich zwei Sessel von 
K. Marx — einer mit einem har­
ten Sitz für die Arbeit und einer 
mit gepolstertem Sitz zum Aus­
ruhen. Hier befindet sich auch 
ein Satz Teegeschirr, der der Fa­
milie Marx gehört hatte, ein Me­
daillon der Tochter von Marx mit 
einem Bild und einer Haarlocke 
von Ihm, sein Mundstück. ein 
Umschlag für ein Notizbuch. Im 
Museum hat man das Kabinett 
von Marx nachgebildet, In dem 

die Werktätigen des Rayons 
Swerdlowsk! wie auch der 
Stadt Shanatas. Unter den 
aktivsten kollektl v e n Spen­
dern sind die Arbeiter 
der Mobilen Mechanisierten Ko­
lonne Nr. 74 und des Kirow- 
Sowchos, die Werktätlgonkollek- 
llvc der Rayons Merke, Dshuwn- 
ly. Tschu, Aber aucli einzeln? 
Bürger bekunden dabei rege Ak­
tivität. Als Vorbild dafür kön­
nen die Arzte R. Adymschinu, 
T. Aupenowa und N. Saglmbe- 
kow dienen, die. 15 Rubel Je Mo­
nat auf das Konto des Friedens­
fondcs überweisen.

Das Gefühl der Mitverantwor­
tung für das Schicksal der 
Menschheit bestärkt die Akti­
visten des Sowjetischen Frledens- 
fondes in ihren Bemühungen. Ihr 
Einsatz In der Frledcnsaktlon 
soll ein kleiner Beitrag sein,* Je­
ne gesellschaftlichen Verhältnis­
se mitzuverteidigen, die ihnen 
ein arbeitsreiches, sinnerfülltes 
Leben ermöglichen. Denn sie 
sind davon überzeugt: Wem es 
um das Wohl des Menschen geh», 
dem geht es vor allem um den 
Frieden.

Albert BERGER

haft zu guten Schulen des Patrio­
tismus werden.

Ich erinnere mich gut an so 
ein Treffen. Ein Junge fragte ei­
nen Kriegsveteranen, ob im Krieg 
auch wirklich jeder imstande war, 
eine Heldentat zu begehen. ..Was 
brauchte man dafür, über welche 
Fähigkeiten mußte man haben?" 
fragte der Junge zum Schluß.

..Fähigkeiten. sagst du?..." 
wiederholte der Veteran die Fra­
ge. ,.Daran dachte man wohl 
nicht. Das Einzige, was uns vor­
antrieb, war die Liebe zur Hei­
mat."

Wir halten es für besonders 
wertvoll, daß die Jungen vor 
der Einberufung in die Armee 
gut die reichen Traditionen -ihrer 
Großväter kcnnenlcrncn. Das hilft 
ihnen in ihrem Armeealltag und 
stählt ihren Mut.

Freilich muß für diese Form 
der Erziehungsarbeit eine gute 
theoretische und praktische Ba­
sis geschaffen werden. In letzter 
Zelt werden in immer mehr Ray- 
onzentren und großen Dörfern 
Volksuniversitäten für wehrpatrio­
tische Arbeit gegründet. Gegen­
wärtig gibt cs ihrer im Gebiet 
zehn, sie werden von etwa andert- 
halbtausend Jungen besucht, die 
in nächster Zukunft in die Armee 
cinberufcn werden. Gute Erfah­
rungen haben die Leiter der

er am ,,Kapital" und anderen 
Werken gearbeitet hatte.

In einem der Säle sind die Do­
kumente ausgestellt, die über den 
Kampf von K. Marx und F. En 
gels um die Schaffung der pro­
letarischen Partei, über die Aus­
arbeitung durch Marx und En­
gels des ersten Programmdoku­
ments des wissenschaftlichen Kom­
munismus — das ..Manifest der 
kommunistischen Partei" — be­
richten. Das Museum verfügt über 
eine reiche Sammlung dieses welt­
weit bekannten Werkes von K 
Marx und F. Engels, das bisher 
In mehr als hundert Sprachen der 
Völker der Welt erschienen ist, 
darunter auch ein sehr seltenes 
Exemplar der ersten Ausgabe die­
ses Werkes — ein Geschenk der 
Jüngsten Tochter Marx. Eleonore 
Marx-Evellng für G. W. Plecha­
now. Hier befindet sich auch ein 
..Manifest" In russischer Sprache 
In der Übersetzung von Plecha­
now, herausgegeben im Jahr 1882 
mit einem Vorwort von K. Marx 
und F. Engels, in dem sie schrie­
ben. daß Rußland ein Vortrupp 
der revolutionären Bewegung in 
Europa sei.

Unter den Neuheiten ist eine 
Zeichnung, die aus Holland erhal­
ten wurde und die Delegierten 
des -Kongresses der 1 Internatio­
nale (1892) In Don Haag dar­
stellt. K. Marx und F Engels 
waren die Inspiratoren und Orga­
nisatoren dieser ersten Massenor­
ganisation des Proletariats. Im 
Museum wird neben den Pro­
grammdokumenten. zahlreichen 
Aufrufen und Appellen eine der 
teuersten Reliquien — die Fahne 
der Baseler Zwcigorganlsatlon 
der I. Internationale, ein Ge­
schenk vom Zentralkomitee der 
Schweizer Partei der Arbeit für 
die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion — aufbewahrt.

Die Ausstellung des Museums 
schließen Materialien über die

Größte Wachsamkeit, hohe Disziplin und vortreffliche Kenntnisse
Sibirischer Rotbanner-Mllilärbczlrk. Die 

motorisierten Schützen, die Panzer-, Rake­
ten- und die Soldaten anderer militärischer 
Berufe vervollkommnen fortwährend Ihre 
Kampfmeisterschaft. Die militärische Ausbil­
dung fordert von den Sibiriern größte Wach­
samkeit, hohe Disziplin, vortreffliche Ge­
fechts- und technische Kenntnisse sowie das 
Vermögen, unter Verhältnissen äußerster phy­
sischer und moralisch-psychologischer Last 
entschieden und zlelbcwußt vorzugehen. Sie 
demonstrieren beim praktischen Unterricht 
und während der Übungen einen guten Aus-

blldungssland, sicheres Handhaben der mo­
dernen Kriegstechnik und Waffen.

Unsere Bilder: Rakelensoldafen nach der Erfül­
lung der fälligen Lehr-Gcfechfsaufgabe; die An­
gehörigen der Truppenteile und Einheiten des Si­
birischen Rotbanner-Militärbezirlcs halten das An­
denken an die Soldaten aus Sibirien, die in den 
Jahren des Großen Vaterländischen Krieges ge­
fallen sind, hoch in Ehren. Eine Gedenkwache am 
Ewigen Feuer.

Fotos; TASS

Für gute Ausbildung
Das Rayonkriegskommissariat 

Kegen im Gebiet Alma-Ata ver­
fügt über eine gute materiell- 
technische Basis für die militäri­
sche Ausbildung der Jugendli­
chen. die noch nicht das Elnbcru- 
fungsaltcr erreicht" haben. Mit 
Hilfe der Jugenti sind hier Plät­
ze für Exerzier- und Schießaus­
bildung sowie eine Hindernis­
bahn errichtet worden. Im Rây-

Volksuniversitäten A. Platonow 
und I. Gwosdew sowie die Lehrer 
für wehrpatriotischen Unterricht 
J. Shukow, N. Suäairow, Sh. Shu 
machmctow, M. Chidjakow und 
M. Jaschtschenko gesammelt.

In letzter Zeit w’ird âuch da­
von ausgegangen, daß die Jun­
gen nicht, pur theoretische, son­
dern auch fachliche Kenntnisse 
für ihren Armeedienst erwerben. 
An den Volksuniversitätcn wer­
den ihnen Grundkenntnisse irn 
Kraftfahrer- und Mechanlsalorcn- 
beruf vermittelt, was sich nachher 
nützlich erweist.

Die beste Propaganda ist je 
'doch das Leben selbst. In imse 
rem Gebiet haben wir genug Bei­
spiele, die uns einen guten Dienst 
leisten. Im ganzen Gebiet kennt 
man die Familie Dshalgasbajcw 
Das Familienhaupt — Nurlan 
Dshalgasbajcw' — ist heute als 
Ix?hrer für wehrpatriotisch-m 
Unterricht in der Schule Nr. 11 
im Dorf Tasbuget tätig. Als 
Kriegsveteran und Inhaber vieler 
Orden und Medaillen erfreut er 
sich eines guten Rufes. Er-hat vier 
tüchtige Söhne großgezogen, die 
ihren Armeedienst ausgezeichnet 
abgeleistet haben.- Zwei davon 
sind heute Offiziere.

Über die Traditionen dieser 
Familie erzählen wir heute auf 
jedem Treffen in jeder Schule.

Tätigkeit W. I. Lenins, des genia­
len Fortführers \der Lehre und 
des Werkes von K. Marx und F. 
Engels, über den • kommunisti­
schen Aufbau in der UdSSR, über 
die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft, über die kommuni­
stische und Arbeiterbewegung lr 
den kapitalistischen Ländern 
über den Kampf für Frieden in 
der gegenwärtigen Etappe. Diese 
Materialien zeigen anschaulich 
und überzeugend: Die große Idee 
lebt in den Taten und Plänen un­
serer Partei, anderer kommunisti­
scher und Arbeiterparteien.

Das Vermächtnis der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus, Ihre 
erhabenen Ideen leben und tri 
umphlcren In den Errungenschaf­
ten unseres Volkes in den acht- 
undsechzig Jahren der Sowjet­
macht. Im Wachstum der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Sie liegen den Entwürfen der 
Neufassung des Programms 
und der Änderungen im Statut der 
KPdSU zugrunde. Der Entwurf 
der Neufassung des Pro­
gramms der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, das eben­
falls im Museum vorhanden Ist. 
verkörpert die Kontinuität des 
bolschewistischen Werkes und 
entspricht den ureigenen Interes­
sen und Erwartungen des Sowjet­
volkes und aller Völker der Welt 
er beherrscht die Gemüter von 
Millionen Menschen. Er Ist das 
Ideologische Credo der Arbeiter­
klasse. die die ganze Menschheit 
befreit Millionen Menschen un­
seres Planeten schöpfen Glaube 
an die lichte Zukunft ln der un­
sterblichen Lehre von K. Marx 
und F. Engels.

Viktor DOLGISC11EW

Moskau 

onmuseum des Kampf- und Ar­
beitsruhmes werden neben den 
Kampfreliquien aus der Zeit dés 
Großen Vaterländischen Krieges 
Briefe aus Truppenteilen, wo die 
Abgänger der örtlichen Schulen 
dienen, sowie ihre Auszeichnun­
gen für die militärische Tätig­
keit aufbewahrt. Die Mitarbeiter 
des Kriegskommissariats und 
Wehrpflichtige haben hier ein

Wir danken 
euch, Veteranen!

UntFT diesem Motto fand 
kürzlich im Aktjublnsker Weik 
für Chromvcrblndungcn ein Fest­
abend statt, auf dem Komso­
molzen dreier Generationen, Ve­
teranen der Produktion und heu­
tige Aktivisten, geehrt wurden.

Dieser Abend wurde mehrere 
Wochen lang vorbereitet: Es soll­
te ein einmaliges Fest werden, 
das die Kontinuität der Betrlebs- 
Lraditiönen, die schöpferischen 
Verbindungen der Jugend mit 
den- ehrwürdigen Lehrmeistern 
und Veteranen sowie die Rolle 
des Komsomol in der Entwick­
lungsgeschichte des Betriebs zeig­
te. Freilich war es für Nina Ta­
ranowa. Mitarbeiterin des wis­
senschaftlich-methodischen Ge- 
bictszcntrums für Kulturarbeit ei­
ne komplizierte Aufgabe. di? 
künftige Vorstellung in kleinste 
Details zu zerlegen und das so­
genannte Drehbuch dafür zu ma­
chen. Aber den Jugendlichen des 
Betriebs mangelte es nicht an In­
itiative und Findergeist: Die Ver­
anstaltung war .vortrefflich gera­
ten.

...Voll ist der Zuschauerraum 
Im Kulturpalast des Betriebs. Im 
Ehrenpräsidium sitzen ältere Frau­
en und Männer — ihr Haar ist 
schlohweiß, die Zeit hat tiefe 
Runzeln In ihren Gesichtern hinter­
lassen. Einer nach dem anderen 
treten Veteranen auf . die Bühne, 
gehen zur Tribüne. Manche spre­
chen gar nicht viel — damals, in 
den schweren Jahren, als sie Jung 
und stark waren, gab’s für sie 
wenig Zelt, die Rednerkunst zu 
meistern. Damals brauchte 
neue Werke und Fabriken.
Land mußte rascher auf die 
ne kommen.

Die Entstehungsgeschichte
Werks für Chromverbindungen 
fällt in die Jahre 19 17 —1949. 
Auf der Basis eines kleinen Ar- 
tclls wurde ein Großbetrieb ge­
gründet. vor dessen Kollektiv man 
sehr komplizierte Aufgaben ge­
stellt hatte. ..Gründen" wäre In 
diesem Falle etwas übertrieben 
gesagt. Die Produkllonsräume 
entsprachen nicht den technischen 
Forderungen, man hatte zu wenig 
Spezialanlagen und Mechanismen, 
man hatte wenig Rohstoff. Aber 
man setzte sich schon durch und 
am Stadtrandc von Aktjublnsk 
wuchs ein neues, modernes Werk 
empor.

man 
das

Bei-

des

Erfolge der Flugsportler
Dieser Tage erhielten die Flle- 

gerklubmitglieder von Alma-Ata 
und Karaganda eine erfreuliche 
Nachricht. Nach den Ergebnissen 
des sozialistischen Unionswetlbe- 
werbs 1985 sind diese zwei 
DOSAAF-Klubs mit der Rolon 
Fahne des ZK der DOSAAF und 
des ZK der Unlonsgewerkschaf- 
ten der Luftflotte sowie mit Ur­
kunden ausgezeichnet worden.

Vtilerl Doronin, stellvertreten­
der Vorsitzender des ZK der 
DOSAAF der Kasachischen _SSR 
unterstrich die Gesetzmäßigkeit 
dieses Erfolgs, dem eine ange­
spannte Tätigkeit voran ging. In 
diesem Kollektiv arbeitet man 
zielgerichtet, wobei auf die theo­
retische Vorbereitung der Sport­
ler besonders geachtet wird.

Kabinett für militärische Ausbil­
dung eingerichtet, wo häufig 
Kriegs-, Arbeitsvetcrancn sowie 
Soldaten des Mittelasiatischen 
Rotbanner-Militärbezirks und des 
östlichen Grenzbezirks zu Worte 
kommen.

Die Kommandeure der Trup­
penteile und Einheiten sind den 
Mitarbeitern des Rayonkriegs­
kommissarlats Kegen für die gu­
te Ausbildung der Jugend dank­
bar.

(KasT AG)

Unter den ersten, die bei der 
Errichtung des Werks mit dabei 
waren, nennt, man heute die In­
haber des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. L. Tsclierednitschep 
ko und A. Ljubizkaja sowie die 
Aktivisten I Weidal, J; Friesen, 
L. Maxlmljuk und andere.

„Klar, cs waren schwere Jahre, 
aber wir hatten ein konkretes Ziel 
und cs wurde hart "darauf hinge- 
acbeitet". erinnert sich L. Maxim- 
Ijuk. ..Für uns war das eine Art 
Dneprogcß. das war unsere Mag- 
nitka. Denn jeder Mensch braucht 
im Leben etwas, das er als sein 
Werk zählen kann..."

Unter der Obhut, dieser 'Men­
schen wuchs damals auch die fäl­
lige Arbeitergeneration. Das wa­
ren jung©iJwiupj die ihre älteren 
Kollegen 'âbgcsöst hatten, und in 
den ersten Nachkriccsplanperio- 
den Belsnielc von Musterarbeit 
an den Tag gelegt batten. Sie 
waren es, die die Entwurfskapa­
zität dos neuen Betriebs gemei­
stert hatten. Sie ‘ hatten d°m 
Work einen guten Ruf verschafft. 
Und schließlich waren sie jenes 
wichtige Kettenglied, das den Ar- 
beitsscjjwung jener Tage bis in 
das Heute brachte. Ihre Bilder 
steht man heute an den Tafeln 
der Veteranen, im Betriebcmiiso- 
um in der Patenschule. W. Kal­
mykow. I Piatln. S. Gildin. 
S. Kogurtschenko und D Schwez 
kommen au'ch heute noch oft ins 
Werk und troffen steh mit ihren 
Zöglingen, stehen ihnen mit Rat 
und Tat bei.

Dor heutig? Tag des Betriebs 
gehört natürlich der Jugend 
den Komsomolzen. Im Betrieb 
sind in letzter Zelt viele Komso­
molzen- und Jugendbrigaden ge­
gründet worden, ganze Schichten 
bestehen ausschließlich aus Jung­
arbeitern Jugend habe keine Tu­
gend beißt es manchmal. Aber 
die Komsomolzen aus dem Work 
für Chromverblndimgen bewei­
sen. daß sie icgllchen Schwierig­
keiten gewachsen sind und Ihren 
Mann stehen können.

„All unsere heutigen Erfolge 
verdanken wir unseren Lehrmei­
stern und älteren Kollegen, die 
uns die richtige Lebenseinstcllung 
gegeben hatten", sagt man unter 
Jugendlichen. Und dem ist wirk­
lich so.

Vitali ROGLER
Aktjublnsk

Auch die zahlreichen Sport­
wettkämpfe in verschiedenen 
Flugsportdisziplinen. an denen 
die Sportler dieser Klubs gut ab­
geschnitten haben, trugen wohl 
auch dazu wesentlich bei. So ha­
ben die Sportler des Fliegerklubs 
von Alma-Ata J Jclzow, S. Krl-> 
kl. N. Abrossimowa und N. Saw- 
tschenko bei der Republikmei­
sterschaft um den Preis der 
Zeitschrift ..Blllm’shene jenbek *, 
gewidmet dem 40. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg, den er­
sten Platz belegt Juri Jelzow er­
warb sich damit den hohen Titel 
des Meisters des Sports der 
UdSSR.

Heinrich BROCKZITTER 
Alma-Ata

Der Dienst geht 
gut vonstatten

„Und das ist für 'Sie, Genos­
se Untersergeant."

Peter Witt schaute auf die 
Rückadresse und freute sich: Der 
Brief war von seinem Bruder 
Heinrich, der im Nordkaukasi­
schen Militärbezirk als Fähnrich 
seinen Dienst leistet. Er hatte 
schon lange nicht geschrieben. 
Peter wollte gerade den Briefum­
schlag öffnen, als die Stimme des 
Diensthabenden der Einheit er­
schallte:

„Untersergeant Witt zum Ein­
satz!"

In einer halben Minute hatte 
der Fahrer die schwere Tür der 
Box geöffnet Der Motor lief so­
fort an. Draußen stürmte es. 
Der Wind trug Schneestaub, ge­
mischt mit gefrorener Erde mit 
sich und verklebte die Wind­
schutzscheibe. Die Route war 

■diesmal nicht weit, doch kompli­
ziert.

In den Wagenpark kehrte er 
spät zurück. Was gibt es da schon 
viel zu sagen —' er war müde. 
Doch er reinigte alles vom Schnee 
und Schmutz, prüfte die Systeme, 
berührte mit der Hand leicht die 
Motorhaube. Die Sorgfalt war 
eben zur Dienstnorm des Soldaten 
geworden.

Ich erinnere mich noch, wie er in 
unsere Einheit kam. Den Wagen, 
den er erhielt, war einer der 
schlechtesten. Die neuen und über­
holten wären bereits verteilt. Da 
sah ich, wie Witt um den „SIL" 
herumging, ihn bald hier, bald 
dort betastete. Dann sagte er:

„In einer Woche wird er rol­
len."

Ich glaubte ihm in diesem Mo­
ment nicht, dann aber überzeug­
te ich mich von der alten Weis­
heit: Die Augen schauen, aber die 
Hände machen es.

Der Untersergeant Witt ist ei­
ner vom Schlag jener Kraftfah­
rer, die ihren Wagen schätzen. Er 
Ist für ihn nicht nur eir Mittel 
für Fortbewegung, sondern etwas 
Lebendiges. Witt begibt sich nicht 
eher zur Erholung, als b's er sich 
überzeugt hat, daß sein Wagen 
zur Fahrt bereit ist. Es genügt 
ihm aber nicht, daß er diese 
wichtige Regel selbst erfüllt — 
er bringt sie auch anderen bei. 
Als man ihn zum Abteilungs­
kommandeur ernannte, gefiel sei­
ne Soldatenstrenge nicht allen. 
So mußte sich der Untersergeant 
nicht wenig abmühen, bis z. B. 
dem Gefreiten" Alexander Multas- 
sow seine hohe Vorausbestim­
mung als Militärfahrer zu Be­
wußtsein kam.

Manchmal denke ich darüber 
nach. von wo beim Untersergean­
ten Witt die Hartnäckigkeit in 
der Arbeit und das hohe Verant­
wortungsgefühl für die aufertra- 
genc Sache herkommen. Die Ant­
wort ist einfach: Peter ist in ei­
ner großen Familie aufgewachsen 
und hat von Kind auf die Arbeit 
schätzen gelernt. Wie auch seine 
älteren und Jüngeren Brüder und 
Schwestern half er Vater und 
Mutter auf der Farm, aber auch 
in Haus und Hof gab es genug 
zu tun. Im Dorf Grischkowka daß 
In den weiten Steppen der Altai­
region liegt, sind die Witts gut 
bekannt. Man achtet sic für ihre 
Liebe zur Heimaterde. für ihre 
Bescheidenheit und ihr Ent­
gegenkommen. Wen man auch 
nimmt — Peter Gustavowilsch. 
Katharina Abramowna, die Kin­
der Helene. Abraham. Heinrich. 
Liese, Katharina — Ober Jeden be­
kommt man nur Gutes zu hören

Den Brief von seinem Bruder 
las der Untersergeant Peter Witt 
erst abends. Heinrich schrieb, daß 
sein Dienst gut vonstatten gehe... 
D'esc Zelten gewannen ihm ein 
I Schein ab und er dachte für 
sich: .Bei mir auch.*

Wassili SECHIN .
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